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Kleine Zeitung sur eilige Leser.
is Reichspräsideni v. Hindenburg berichte seinen Geburts-

tag auf seinem Jagdsip Schotfheide.

* Der Entwurf eines deutsch-rusfischen Handelsvertrages ist

ooin Reichslabinett genehmigt worden und steht unmittelbar

vor der Unterzeichnnng .

* Der in Berlin weilende russische Außenkonimixfar Tschi-

tscherin gab wichtige Erklärungen ab mit bezug auf ie Politik

Englands und die damit im Zusammenhang stehenden Fragen

der Konserenz von Loearno. -

* Die Hauptstadt Abd-el-Krims, Ajdir, die in Flammen

steht, ist von den Spaiiiern erobert worden.

* Jn Japan wurden bei einem großen Erdrutsch 60000
Häuser fortgerissen.
_—

Entfchlossem aber vorsichtig.
(Um- und Ausblicke.)

Der Sicherheitsvertrag marschiert. Die Konserenz, die
sich mit ihm beschäftigen soll, tritt am 5. Oktober in
Locarno zusammen. Jn Deutschland sind die Be-
ratungen darüber in aller Ruhe vor sich gegangen; weder
die Ministerpräsideuten der Länder noch der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages haben den Beschluß der Re-
gierung bemängelt, und die Rote, in der die Annahme der
Einladung zur Konserenz ausgesprochen wird, ist den be-
teiligten fremden Regierungen überreicht worden. Ein
Ereignis, das überall große Befriedigung hervorge-
rufen hat. .

 

s-

Die deutsche Regierung hat die Beschickung der Kon-
serenz ohne jeden Vorbehalt zugesagt, aber sie hat trotzdem
einen Weg gefunden, um der Gegenpariei zur Kenntnis zu
bringen, daß ihre Haltung von g e wisse n V o r a u s -
se tzu n g e n bestimmt wird, wenn sie deren Erfüllung
auch nicht zur Bedingung für die Teilnahme an den Ver-
handlungen gemacht hat. Sie hat in Paris, London und
Brüsfel zugleich mit der Antwortnote auf die Einladung
eine Verbalnote überreichen lassen, in der sie ihre mit Vor-
sicht gepaarte Entschlossenheit zum Ausdruck bringt. Sie
hat darin nicht alles erwähnt, was ihr am Herzen liegt,
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sondern nur das, was ihr am wichtigsten erscheint: die -
Kriegsschuldlüge und die Räumung Kölns.
Sie wiederholt die schon einmal im September 1924 ab-
gegebene Erkläruiig, daß der etwaige Eintritt Deutsch-
laiids »in den Völkerbund nicht so verstanden werden darf.
als ob damit die zur Begründung der internationalen Ver-
pflichtungen Deutschlands aufgestellten Behauptungen an-
erkannt würdeu, die eine m o r älis che Belastung des
deutschen Volkes in sich schließen. Zum zweiten wird
darauf hingewiesen, daß das angestrebte Ziel der- Ver-
ständigung nnd Versöhnung beeinträchtigt würde, wenn es
nicht gelänge, noch vor dem Eintritt Deutschlands in den
Bölkerbund und vor Abschluß des Sicherheitspaktes den

--Streit um die Räumung der nördlichen Rheinlandzone
aus der Welt zu schaffen und die deutschen Entwaffnnngs-
fragen endgültig zu bereinigen.

· O

Diese Verbalnote ist unseren Feinden -—— fie sind es
immer noch, obwohl der Krieg bereits sieben Jahre hinter
uns liegt —- überaus peinlich. Ihre Absicht war wohl,
zunächst, darüber mit Stillschweigen hinwegzngehen, aber
da die Dinge in Deutschland bekanntwnrden, sah man sich
auch drüben genötigt, zur Veröffentlichung zu schreiten.
Jn ihren Erwiderungen nehmen die gegnerischen Re-
gierungen einen entschieden a b w e i s e n d e n Standpunkt
ein, den anffalleiiderweise die E n g l ä n d e r schroffer als
die Franzosen und am schroffsten die Belgier zum
Ausdruck bringen. Hinsichtlich der Kriegsschuldlüge be-
rufen sich England und Frankreich einfach auf den Ver-
sailler Vertrag, durch den die Frage erledigt sei, Belgien
aber zieht auch noch die unglückselige Bemerkung B eth -
m a n n H ollw e g s über das durch überschreitung der
Grenze begangene Unrecht, das wieder gutgeniacht werden
solle, heran. übereinstimmend geben sie ferner der Meinung
Ausdruck, daß diese Sache mit dem Sicherheitsvertrage
nichts zu.tun habe. Die ganze Begründung ist nichts
weniger als stichhaltig. Der Einmarsch in Belgien war
nicht U r s a ch e , sondern F o l g e des Krieges-. Und wie
steht es mit der Berufung auf Versailles? Ganz folge-
richtig, wenn auch politisch nicht klug, haben die Feinde
damals Deutschland, dem sie den moralischen Makel an-
heften wollten, die Tür zum Völkerbnnd verschlossen, jetzt
aber drängen sie dasselbe Deutschland zum Eintritt. Es
ist bemerkenswert, daß ein sranzösisches nationalistisches
Blatt auf diesen Widerspruch hinweist, indem es ausfiihrt,
oie Deutschen hätten recht, wenn sie sagen, daß man mit
einem Lande, das die größten Verbrechen begangen haben
soll, keine Verträge schließen könne. Die Auffassung, daß
die deutsche Rote mit dem Pakt nichts zu tun habe, sei
also falsch, und man müsse im Gegenteil zugeben, dasi sie
oon einem Vertrag untreiinbar sei, durch den man
neue Freundschaften für die Zukunft schließen wolle.

Q

. Es konnte nicht ausbleiben, daß drüben Heiszsporne
der deutschen Regierung vorwerfen, sie habe mit ihrem
Schritt den Sicherheitspakt sabotieren wollen, während
überklnge Leute darin nur eine Geste erblicken, um wider-
strebende Richtungen im Jnlande zn beruhigen. Ach nein.
es i_ft eine e _rn ft e, fehr ernste Angelegenheit Deutschland

- nahmesmit den maßgebenden heiniischen
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mußte die Schuldlüge ietzt wieder zur Sprache bringen.
Es hat seinerzeit unter dem Zwange der Verhältnisse —-
iin bürgerlichen Leben würde man schärfere Ausdrücke ge-
brauchen — den« Vertrag mit dem Schnldbekenntnis unter-
zeichnet. Es mußte jetzt aber von vornherein der Deutung
den Boden entziehen, als ob es nun auch freiwillig
die Schuld eingeftehe. Ebenso mußte Deutschland jetzt auf
die Räumung der Kölner Zone zurückkommen, obwohl
es erwarten konnte, daß die Antwort lauten werde, der
Zeitpunkt der Räumung hänge lediglich von der Erfüllung
der deutschen Abrüstungsverpflichtnngen ab. Trotz der
schroffen Stellungnahme der Eiitente braucht der Sicher-
heitsspakt an keiner der beiden Fragen, so schwerwiegend
sie auch sind, zu scheitern. Deutschland wahrt seine morali-
sche Stellung durch die Erklärung, daß es die ihm auf-
gebürdete Verantwortung für den Krieg nicht anerkenne,
verlangt aber nicht eine Revision des Vertrages von Ver-
sailles, und mit der Forderung der Räumung Kölns aber,
die von Rechts wegen schon zu Beginn dieses Jahres hätte
vollzogen werden müssen, dringt es gerade auf Erfüllung
jenes Vertrages. Es wir-d unseren Unterhändlern nicht
schwerfallen, ans der Konserenz nachzuweisen, daß wir
auch den letzten Forderungen bezüglich der Entwasfnung
bereits nachgsekommen sind. «

Weit auseinander gehen die Meinungen darüber, ob
die Konserenz in Locarno den Sicherheitssvertrag nur
vorbereiten oder gleich entscheidende Beschlüsse
fassen wer-de. Eine Frage, die bei vernunftgemäßer Be-
trachtung wirklich keinen Anlaß zur Aufregung bietet, die
Antwort wird sich aus dem Verlauf der Verhandlungen
ergeben. Jst der Ausgang so, daß beide Parteien glauben,
sich damit begnügen zu können und eine Ablehnung durch
die Parlamente nicht fürchten zu müssen, so wird
man den Vertrag fertigm-achen, die Konserenz schließen
nnd nur seine Raiifikation der Zukunft vorbehalten. Wenn
nicht, braucht man die Konserenz nicht zu schließen, sondern
hat essin der.Hand, sie zu vertagen und nach Fühlung-

. Kreisen fortzu-
fegen. ·Wen·n nur der gute Wille vorhanden ist, lassen sich
auch die großien Schwierigkeiten überwinden.

O

»An uns wird es nicht fehlen. Denn Deutschland, kson
ehrlichem Friedenswilleii beseelt, kann nur wünschen, den
von ihm vorgeschlagenen Pakt möglichst bald unter Dach
und Fach zu sehen, der den Zweck hat. der Befriednng
Europas zu dienen. Die Friedensaktion ist gerade gegen-
wartig um so mehr angebracht, als die leichte Entspaiinuiig
der politischen Lage neuerdings eher nachgelassen als zu-
genommen hat. Zum Beweise sei angeführt, daß man dem
badischen Staatspräsidenten Dr. Hellpach die Teil-
nahme an einem Heimatstage in Kehl unmöglich gemacht
hat.»Der Delegierte dser Juternationalen Rheiiislandkoni-
mission hat nicht nur verlangt, ihn vorher zu sprechen,
sondern hat sein Verlangen, wie Hellpach selbst in einer
Versammlung mitteilte, auch in eine demütigende Form
gekleidet. Er hat hinzugefügt, daß der Fall Kehl nur ein
Steinchen in einem Mosaikbilde sei, das sich überall im
besetzt-en Gebiet entwickelt habe. Eine bewußte Ver-

_ schärfung des Besatznngsregimes habe seit einig-en
Wochen in der deutlichsten Weise Platz gegriffen. Auch
hierin kann und soll der Sicherheitspakt, können und
sollen schon die Verhandlungen in Locarno Wandel
schaffen « Mirus.

Bot dem Abschluß mit Ausland
Berlin, 2. Oktober.

Das Reichskabiuett hat seine grundsätzliche Ziistiui
niiing zu dein Abschluß eines Haiidclsvertrages zwischer
Deutschland und Russland erklärt. Das vorliegende Ver-
tragswerk entbalt folaende für die Reaeluna der beider-

Jnserenten 25 Pfä» d e s-« e paltene Beblames
1.—- Mk» tabellarischer aß b s 100 Prozent Bindung. Etwai er Nabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkan od. gerichtl.Beiireibung. f
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fettigen Rechts- uud Wirtschaftsbeziehungen wichtigt
Einzelabkommeu, ein Niederla sungs-, ein Wirt-
schafts-, ein Seeschissahrt i, ein Eisenbahn-.
ein Steuerabkommen, ein Abkommen sür gewerb-
lichen Rechtsschutz sdwie ein Abkommen über Handels-
segiedsgerichtq außerdem ein Konsular- nebst Rechtsbilsei
a kommen und ein Rachlaszabkommen Zur endgültigen
Feststellung der Vertragste e, sowie zur Verständigung
über einige noch offen sgebl ebene Punkte begibt sich eine
unter Führung des Vorsitzenden der deutschen Delegatioii«
Geheimrat Koerner, stehende engere deutsche Delegatioii
unverzüglich nach Moskau zurück. Mit der Erledigung
dieser Ausgabe sowie mit der stinterzeichnung ist in
kürzester Frist zu rechnen. «

Die halbamtliche Veröffentlichung, in der diese Tat-
sachenbekanntgegeben werden, enthält noch einige er-
läuternde Darlegungen, in denen es heißt:

Wenn auch einige Teile des gesamten Vertrags-werkes,
insbesondere das Wirtschaftsabkommen, angesichts der
durch die Verschiedenartigkeit der beiderseitigen Wirt-
schaftsfhsteme bedingten emuiungeii noch keine auf die

g der bestehenden Schwierig-
keiten bringen, so stellt die auf breiter Rechtsgriindlage
geschaffene umfassende Regelung der beidreseitigen Be-
ziehungen doch gegenüber dem bisherigen ungeregelten Zu-
standeunverkennbare Fortschritte dar. Als eine für die
weitere Festigung freundschaftlich-wirtschaft-
lich e r Be z i e h un g en geeignete Einleitung kann der
Vertragsentwurf daher auch vorn Standpunkt der deutschen
Wirtschaft angesehen werden. Er kann darüber hinaus als
wertvoller Ausgangspunkt für weitere w i rtsch a ft i
lich e A b m a ch u n g e n betrachtet werden, sobald ge-
nügende Erfahrungen über die praktische Auswirkung des
Vertragsentwurfes vorliegen. Die Bestimmungen über die
Geltungsdauer der einzelnen Abkommen werden auch die
Möglichkeit geben, zu gegebener Zeit auf Grund der bis·
dahin gemachten Erfahrungen die jetzigen Vereinbarungen
zu verbessern.

Die-Tragweite des nach mühevollen, mehr als zwei-
jährigen Verhandlungen zustande gekommenen Vertrags-
ioerks ist um so größer, als Deutschland das erste Land ist, -
beginne so umfassende Regelung mit der Sowjetregieruiig
r .

‘ Die Mitteilung sagt zum Schluß, es sei ein besonders
glückliches Zusammentreffen, daß die Entscheidung über
das Vertragswerk dem in Berlin anwesenden Volkskin-
inisfar, Herrn Tsch i tsch e r i n, persönlich bekanntgegeben
werden konnte. Jn Berliner politischen-Kreisen und in
denen der Berliner Sowjetbotschaft ist man der Ansicht.
daß trotz der vorhandenen strittigen Punkte die Unter-
zeichnung des deutsch-russischen Haiidelsvertrages un-
mittelbar bevorsteht.

Tschitscherin und {warum
Der sowjetrufsische Außenkommisfar Tschitscherin hatte

mit dem Reichsaußenminister Dr. Stresemann be-
kanntlich am Donnerstag eine Besprechung, die bis weit
nach Mitternacht dauerte, dann aber abgebrochen und
heute fortgesetzt wurde.

über die Resultate dieser Unterredung wird Still-
schweigen bewahrt, doch sind unzweifelhaft die in L o c a r -
no bevorstehenden Sicherheitsverhandlungen Gegenstand
der Erläuterung gewesen« Unzweifelhast hat Tschits rin
in dieser Beziehung feine Bedenken geltend erna t. ben-
so hat Tschitscherin versichert, daß Fein efnch in
Fliinarfichan keineswegs als antideutsche Aktion auszu-
a en e.

In einer Unterrednng mit einein Pressevertretet
äußerte Tschits erin heute-, die ganze Paktpolitil Englands-
erscheine als e n Bestandteil feiner grundsätzlichin anti-
sowietistischen Tätigkeit. Das ist die r.sache. fuhr zum.
tscherin fort, weshalb wir mit steigender Besorgnis daraus
blicken, wie Deutschland mehr und mehr in das Fahr-
wasser der englischen Pläne cinlenkt. Dabei zeigen doch
die kürzlich in deutschen und amerikanischen Zeitungen ver-
iiffentlichten Dokumente, deren . Echt eit nicht bestritten
worden ist, da es Englands Idee st, Deutschland voii
der Sowietun on abzutrennen Ich — zweifle nicht im
inindesten daran, dass das dem Wunsche der deuts n—. Re-
gierung widers richt- die Frage ist aber. oh es- ei der
weiteren Entw etlng nicht England gelingt, feine anti-
sowietistische Politik Deutschland auszuzniiugeii, uiid ob
Deutschland lnach Ali China sdes Paktes noch in der Lage
[ein wird lich laue-« it Museum dir-mir tu wider-



feigen. Bei der anzen Paktkampague hat es England
darauf angelegt, iniiier mehr die Stellung des Schieds:
richters auf Dem Kontinent zu gewinnen. « »

Die allerwichtigsten Fragen bilden »in diesem Zu-

saniiiieiihang die Artikel 16 und 17 des Volkerbundpaktes.

Sie sind das Mittel, mit dein Deutschland gegebenenfalls

zur Teilnahme an einer Koalition gegen Rußland ge-

zwungen werden kann. Artikel 16, der das »Durch-

in a r s ch r echt bei einer Völkerbundaktion stipuliert, mag

für Schweden oder Norwegen ungefahrlich fein. aber für

Deutschland bedeutet er bei der jetzigen allgenieiiien politi-
schen Linie Englands eben ganz etwas anderes. Deutsch-
land kommt damit in eine Lage, bei der England einer-

seits durch Frankreichs Mithilfe einen großen Druck auf

Deutschland ausüben kann, nnd aus der anderen Seite

kann England Frankreich gegenüber als Beschützer Deutsch-
lands auftreten. .- - -.".;.b' 3./5. -

Gehaltserhöliungen unmöglich.
Beanitenvertreter beim Reichssinanzminister.

Der Reichsfinanzminister hat Vertreter der Beamten-
spitzenorganisationen empfangen, Die ihm ihre Wünsche
auf dem Gebiete der Beaintenbesoldun vortrugen. Sie
fchilderten die bedrängte wirtschaftliche Lage aller
Beamtengruppen, besonders diejenige der geringdbesoldes
ten, und bezeichneten eine Erhöhung der eztige
a l s u n a b w e i s b a r. Jn längerer Aussprache wurden
alle hierauf bezüglichen ragen erörtert.

Der Reichsfinanzm nister machte eingehende Aus-
führungen über die allgemeine Wirtschaftslage und Die
Finanzla e von Reich, Ländern unD Gemeinden, die
ernster se , als sie vielfach dargestellt werde. Eine Er-
öhung Der Bezüge würde auch den Beamten auf Die
aucr keine Verbesserung ihrer Lebenshal-

tun g bringen, Da bei einer all emeinen Gehaltserhiihung
der großen Masse der üfseutl chen Beamten unD An-
estellten bei der jetzigen Lage ein Stei en Der
reif e zu befürchten sei. Der Reichsfinanzm nistet gab

der Meinung Ausdruck daß die Reichsregieruiig in liber-
einstinimung mit Der Mehrheit der Länderregieriingen eine
Erhöhung der Bezüge zurzeit nicht« werde verantworten
lönueu. Dasselbe gelte auch für eine einmalige Wirtschafts-
beihilfe, Die von den Organisationen an zweiter Stelle
gewünscht wurde. Auch eine Erhöhung des Woh-
nungsgeldzufchufses könne zurzeit nicht erfolgen,
Da dieser an die Mieten angelehnt sei und das durchschnitt-
liche Niveau Der Mieten bereits überschritten habe.

Die Vertreter der Beamtenorganisationen bedauerten
zum Schluß, daß den Wünschen der Beamtenschast zurzeit
nicht entgegengekommen werden könne. -

«· Aidir erobert.
Fortdauernde Beschießung von Tetnan.

Madrider Meldungen besagen, daß die spanischen
Operationen auf Aidir zu einem vollen Erfolg geführt
haben. Ajdir, Die Hauptstadt Abd-el-Krims, soll sich nun-
mehr tatsächlich in den Händen der Spanier befinden.
Ajdir selbst soll in lammen ftehen, auch die Abd-
elsitkkfrim gehörenden äuser sind von der Feuersbrunst er-
gr en.

Nachrichten aus Tanger berichten, daß die Rifleute die
Beschießung von Tetuan ununterbrochen fortsetzen. Die
Riflabhlen—benntzen 75-Millimeter-Geschosse kund sollen im
ganzen über acht Geschütze verfügen. Jn Tetuan selbst
herrscht P a n i k. Die Züge nach Eeuta sind mit flüchten-
den Zivilisten gefüllt. Die Frauen des maurischen Viertels
laufen, Verlstecke suchend, verzweifelt hin und her.

Ni tofsiziellen Nachrichten aus Madrid zufolge soll
Abd-el- rim um Frieden gebeten haben. Eine Be-
stätigung der Nachricht war bisher nicht zu erlangen.

Erdrntsch in Japan.«
60000 Häuser fortgeschwemmt.

Das Gebiet von Tokio und Jokohama wurde
von einem heftigen Erdrutsch erschüttert, wobei na den
bisherigen Mitteilungen zahlreiche Personen ums eben
gekommen sind. Zugleich überschwemmte das Meer einen
Teil des Landes. Etwa 60 000 Häuser wurden in Tokio
durch die Fluten Lortgeschwemmt und zum Teil zerstört.
Jn der Na t trat eftiger Regen, begleitet von furchtbaren
Stürmen, e n. Dieser Sturm war der heftigste,· den
Japan seit einem halben Jahrhundert erlebt hat. ‚an
Jokohama wurden durch d e Wetterkatastrophe 20 er-
sonen getötet, während in Jokosuka sechs Personen i ren
Tod fanden.

Politische Kundscham
Oeutfchee Reich.

Ministerbesprechungen in Berlin.

 

Im Reichsministeriuin des Innern haben Besprechun- «
gen mit den Jnneuministern der Länder stattgefunden, die
Polizeifragen betrafen und die mit E n t w a f f n u n g s -
fo r d e r u n g e n Der Alliierten in Zusammenhang stehen«
Jn der Reichskanzlei vereinigten sich die Staatschefs und
Ministerprasidenten der Länder mit ihren Finanzniinistern
zu»Beratungen, die sich mit der auf s p a r f a m e F in a n z-
wirts chast gerichteten Politik in Reich, Ländern und
Gemeinden besaß-teu. Auch Die F r a g e d e s P r e i s -
a b b a u e s wurde in diesen Besprechungen erörtert.

Anrusung Der DawessSchiedsgerichts.

ischen der deutschen Regierung unsd der Repara-
tions ommissiou sind Meinungsverschieden-
betten entstanden, da Frankreich immer noch das Recht
für sich in SIlnfbruä niunnt, Restitutionen von Deutschland
zu fordern. Die eichsre ierung ist der Auffassung, daß
diese Forderungen im Ragmeu der Da«wes-Annuitäten zu
erledigen sind. Die Meinungsverschiedenheiten mit der
Neparationskomsmission werden nach dem Londoner Ab-
kommen einem aus drei Personen bestehen-den Schieds-
erichi zur Schlichtung vorgelegt werden. Eine Ent-
cheidnng ist vorläufig nicht zu erwarten. .

8infeuberbilligung für öffentliche Gelder.
Der R eich s k a n zle r empfing in Anwesenhi i; des

Reichsmini ers der inanzen und des Staatssekretärs im
Reichswi cha tsinin riuni Dr. Trendelensburg, Ver-
treter des Stä tetages, des eichsstädtediindes, des Land-
kteistages, des Landgemeindetages unid - der Deutschen
Girozentrale zu einer Bepre ung über die Frage der
Verbilli ung der in en für öffentliche
G el de r. ie verschiedenen Vertreter« e r klä r -t e n ff ch

Der Konfcrcnz von Locarno gesprochen 
 

i b e re it, Die von der Reichsregierunsg vorgetragenen Ge-
sichtspunkte für die künftig einzuhaltende Zinspolitik bei der
Vergebung öffentlicher Gelder ihren Organisationen zur
Befolgu zu empfehlen. Sie betonten jedoch, daß dieser
Zinspoli k ein voll-er Erfolg nur dann beschieden sein
iöuue, wenn auch von den Privatbanken durch eine ent-
sprechende Zinspolitik sichergestellt werde, daß die ein-
tretende Verbilligung des Geldes tatsächlich der Wirtschaft
zugute komme.

Aus Ins und Ausland.
Berlin. Der den Rechtskreifen nahesteheiide Staatssekretär

im preußischen Ministerium des Jnnern, Meister, wird infolge
sachli er Meinungsverschiedeiiheiteii mit Dem Jnneuminister
Sever iig demnächst aus dem Ministerium ausscheideii und
einen hohen Verwaltungsposten in Der Provinz übernehmen.

Halle. n einer in Magdeburg abgehaltenen Sitzung hat
der Prov nzialausschuß der Provinz Sachsen be-
schlo en, infolge des günstigen Ergebnisses des abgelaufenen
Ges äftsjahres die vom letzten Proviiizia landtage auf 11 Pro-
gut feftge'fehte Umlage aus 8 Prozent herabzusetzen.

ieser Be chlnß gilt zunächst auf ein Vierteljahr.
Warschau. Am Donnerstag ist die golnische Delegation für

die deutsch-polnischen Han elsv.ertragsver-
handlun g en nach Berlin abgereist. Die Delegation erhielt
den Auftra , die Verhandlungen auf der Grundlage der deut-
schen Vors läge durchzuführen. ,

Santiago de Chile. Präsident Alessaiidri ist zurück-
getreten. Luis Barros hat die Ministerpräsidentschaft
übernommen. Jm ganzen Lande herrscht Ruhe.

Ietmifchte Drahtaachrichten aus aller Welt

Sparsamkeit tut nett
Berlin, 2. Oktober. Bei den heutigen Besprechungen der

Ministerpräsideiiten und Jnnenmiuister der Lander mit dein

Reichssinanzmiiiister wies dieser darauf hin, daß die Gesamt-

eingänge an Steuern im ganzen Sie nungsjahre den Voran-

schlag kaum erreichen werden. Reichs ankprasident Dr. Schacht

unterstrich vor allem die Gefahren, die aus einer unnotigen

snanfpruchnahme des Anleihemarktes, namentlich im Aus-

nd, auf Die Dauer für die Gestaltung der Zahlungsbilanz

orohen. Er forderte stärkste Zurückhaltung der Ge-

meinden bei der Aufna ine von Auslandsanleihen. Ein-

stimmigkeit wurde bei den esprechungen darüber erzielt, daß

Reich, Länder und Gemeinden alle Moglichkeiten zu verfolgen

Faden hinsichtlich weiterer Senkung der Ausgaben und mog-

ichster Beschränkung der steuerlichen Belastung.

Vortragsreise Dr. Erkeners durch Deutschland.

Berlin, 2. Oktober. An Dr. Eckener ist wiederum eine

überaus reiche Anzahl Einladungen von Stadtverwaltungen

nnd öffentlichen Körperschasten ergangen. Dr. Eckeuer»hat sich

bereit erklärt, im Monat Oktober eine Reihe von Vortrageii zu

Plien. Er wird am 4. Oktober in Königsberg i. Pr. sprechen.

eitere größere Veranstaltungen sind vorgesehen am 7. Ot-

tober in Neuruppin, am 9. Oktober in Hamburg, am 11. Oktober

in Altona-Ottensen, am 15. Oktober in Berlin. Es folgen

dann Vorträge am 18. in Köln, am 25. in Dresden, am 27.

wieder in Berlin. Jn Kiel, wo Dr. Eckener am 31. Oktober

vor den Gewerkschaften stehen wird, wird er auch noch am

1. November im Rahmen der »Kieler Herbstwoche für Siunft‘

unD Wissenschaft« als Redner erscheinen.

Umtaiiskbaiimeidnnaeii für anszuwertende
Reichtanlellien

Berlin, 2. Oktober. Ab 5. Oktober 1925 können Rei s-
anleihen ür Aufwertungszwecke zum Umtausch angemel et

werden. Zunächst kann nur der Altbesitz berücksichtigt werden.
Die Anträge sind den Verniittlungsstellen zuzuleiten. Hiersui
kommen in rage: Banken, öffentlich-rechtliche Kreditanftalten,

Sparkassen, reditgenossenschaften und Zentralkassen landwirt-
llcgaftlicher Genossenschaften. Die Auswahl ist den Glaubigerii

erlassen. Die Vermittlungsstellen arbeiten in Der Regel un-

entgeltli . Die Antragsfrist für Altbesitzer lauft am 28. Fe-

bruar 19 6 ab. Unter Reichsanleihen werden in diesem Zit-
Lammenhang außer den unmittelbaren Anleihen des Reiches

ie Vorkriegs- und Kriegsanleihem die deutsche Sparpramieii-
anleihe von 1919 unD Die meisten Anleihen derjenigen deutschen

Länder verstanden, deren Staatseisenbahnen auf das Reich
übergegangen sind. Ebenfalls an die Vermittliiiigsstellen sind

die Anträge au Gewährung von Auslosiingsrechten auf Grund

von Jnhabers iildverschreibuiigen zu richten.

Schwerer Eisenbahiibetriebsunfall.

Görlitz 2. Oktober. Ein schwerer Eisenbahiibetriebsunsall
ereignete si heute auf Der Strecke Görlitz——Zittau kurz vor

dem Tunue an der Blockhausbrücke. Ein von Zittau koni-
mender Güterzug kreuzte sich dort mit einem vom Bahnhof

Görlitz ausfahrenden verspäteten Personenng nach » ittau.

Eine vor dem Tuniiel mit Ausbesserungsarbeiten beschastigte

Gruppe Streckenarbeiter konnte sich nicht schnell genug in
Sicherheit bringen. Fünf Arbeiter wurden liber-

fahren, davon wurde einer leicht, die anderen vier aber
schwer verletzt. « » »
Krankeuauto ins Krankenhaus gebracht. Arzte und Sanitats-

personal waren auch bald·zur Stelle.

Benesch reift nach Locarno
Prag, 2. Oktober. Die Reise des Auszeuministers Dr.

Beuesch nach Locarno steht nunmehr endgültig fest.« Dr. Ve-
uesrl hat imparlanientarischen Club der Tschechischen National-
Soz alisten seinen Parteigeuossen einen Bericht über die au en-
politische Lage abgestatte . Ferner hat er über Die Aussi »iten

Der Inhalt seiner
Ausführungen wird als vertraiil ch betrachtet.

Abbruch der Schnldeiiverhaiidlungen.«
Paris, 2. Oktober. Wie dem »New York Herald« aus

Washington gemeldet wird, sind die Verhandlungen iiber Die
Fundieriing er französischen Schulden an Ame-
rika zum minde ten vorläus g abgebrochen. Fiiiaiizniinister
Caillauf trete heute seine Rückreise nach Frankreich an, ohne
ein Ab ommen unterzeichnet zu haben. Die Konsercnz schloß
recht dramatisch, als die amerikanische Delegation nach
Rücksprache mit dem Präsidenten Coolidge das letzte sranzos
sische Angebot formell ablehnte und eine vorläiifige Regelung
vor chlug, nach der Frankreich flink Jahre lang 40 Millionen
Do ar zahlen soll; nach dieser Zeit oll d e endgültige Regelung
geprüft werden.

Die türkistlie Mobilmachiing
London, 2. Oktober. Der diplomatische Berichterstatter

des ,,Dailh Telegraph« schreibt, die in Der letzten Woche ge-
hrachte Na richt, da vier türkische Divisionen nach dem Jrak
beordert _fe eu, beftii ige sich dur die Meldung, daE vier
Jahresklafsen von Rgervisten e nberufen wurden. beiiso
interessant sei die Na nicht von starken türkifchen Truppeni
usammenziehiin en bei El Gesira , einem der Zugange zum

- rak. Unter Die en Umständen sei es nicht überraschend, daß«
die verlautet die britische M tteluieerslotte
Weisung erhalten habe, sich in den Gewässern des Naheu
thenß ö“ tummeln. - ...._..._......._..--. ____-..._..____ ........ --

preußischer Landtag.
(74. Sitzung.) tt. Berlin. 2. Oktober.
Das Haus sehte die allgemeine Aussprache über den Etat

des Handelsministeriumsfort. «
Der volksparteiliche Abgeordnete Pinrkerneil erklärte, die

Wirtschaft mü e den Mut zur Rationierung finDen. Ohne
arun eaenDe eiorm Der Bank-i und Kreditpolitik gehe die

Griippenfluges zw ei F

Sie wurden mit dein sofort herl·-cigerufenen «

 

Wirtschisft zugrunde. Die Banken würden gut D‘a’r'ri’n nur. Die
Folgen ihrer uiipopuläreii Ziiispolitik zu beenden.

Der iommuuistische Abgeordnete Sobottia begrüßt die An-
gesiinheii des russischeii Volkskouiniissars Tschitscherin in

er m.
Abg Goll (Dein.) wünkchy daß es durch günstige Handels-

vertrage gelingen möge, Da Deutschland wieder Anschluß er-
halt an die Weltwirtschast nnd daß es dem gewerblichen Mittel-
stand wieder besser gehen kann.

Abg. Mohrbottcr (Wirtsch. Vgg.) erklärt, daß die vielen
Gesetze unD Verordnungen nicht gerade zeigen, daß der Ar-
tikel 164 Der Verfassung- der Dem Mittelstand und Handwerk
Schutz zugesagt, richtig zur Anwendung komme.

Abg Wiegershaus (Völk.) betont, Die Wirtschaft sei nicht
um ihrer selbst willen. sondern um des Volkes willen da. Von
diesem elenieiiiarsteii Grundsatz seien die heutigen Leiter
unserer Wirtschaft abgewichen.

Abg. Frau .Vaiiiia (Soz.) wandte sich dagegen, daß nach
Feststellungen nur noch 39 % aller Gewerbebetriebe koiitrolliert
wer en.
_ Abg. Konrad (Dtn.z erklärt namens seiner Fraktlon, daß
pei der Abstimmung ü er die Dawes-Gesetze die Reichstags-
traktion ihren Mitgliedern die Abstimmung freigegeben habe.
Bon einer Abkommandierung könne keine Rede fein.

Abg. Altegohr (Ztr.) wendet sich gegen die ungemeine
überspannuug des lilartellgesetzes _ _ » _

..._-. 1.‑‑.

Eine Gräsin als Diebin entlarvt.

Berlin. 2. Oktober.

Jn Potsdam erregt eine Skandalgeschichte, die eine der
ersten Familien der Stadt betrifft, ungeheures Aufsehen.
Gegen die 34 Jahre alte Gräsin Elinor v o n B o t h m e r
ist ein polizeiliches Ermittluugsverfahren eingeleitet
worden. Die Gräsin steht in dem dringenden Verdacht,
zahlreiche Diebstähle verübt zu haben und auch an anderen
Diebereien beteiligt zu fein. Jn einigen Fällen kann
Gräsin Bothmer schon als überführt gelten.

Wie bekannt, wurde vor vierzehn Tagen der 47 Jahre
alte Regierungsrat Graf Ludwig Bothmer, der bei der
Potsdamer Regierung beamtet ist, in seiner Wohnung mit
einer schweren Schiißverletzung aufgefunden. Man sprach
davon, daß er eine Ehrenasfäre mit dem Polizeihanptmann
Fritz Hefter gehabt hatte. Bothmer wurde in das
Potsdamer Auguste-Viktoria-Krankenhaus gebracht, wo
er immer noch in sehr bedenklichem Zustand daniederliegt.
Er hat von dort aus der Gräsin einen Brief geschrieben,
der jetzt von der Kriminalpolizei gefunden wurde. Jn
diesem Briese hat er schwere Vorwürfe gegen feine Frau
erhoben, Die darauf hinzielen, daß sie in befreundeten
Familien Diebstähle verübt habe. Aus Gram darüber
habe er selbst die Waffe gegen sich gerichtet. ·-

Bunte Tageschronik.
Berlin. Professor Frithjos Nansen ist in Berlin

eingetroffen und im Hotel Adlon abgestiegen.
Stettin. Jn Bahers öhe im Kreise Greifengagen (5130m—

mern) entstand auf dem utedes Laiidwirts Be n ein Groß-
fetter, wobei das Wohnhaus, zwei Viehställe, ein Scheune und
auch noch Wohnhaus und Stall eines Nachbargrundstüekes
nieDerbranuten.

Karlsborg Prinz Wilhelm von Schweden hat
ein neues Drama verfaßt, das den Titel führt: »An Bord«
End im kommenden» Jahre im Königlichen Schauspielhaus in
Otocåliiolm zgr Auffuhrung gelangen wird.

om. er apst at das Ende des Heiligen a res vom
I4. auf Den 31. ezemger verschoben. J h

New Lenden. Den vereinten St: iften zweier Zerstörer, die
mit Hebekranen von 300 Tonnen Starke versehen waren, ift es
ielungen, das gesiiiikeiie Uiiterseeboot „S 51" zu heben.

Berlin. Der bekannte Romanschriftsteller und frühere Ver-
lagsbuchhäiidler Paul Langeiischeidt ist im Alter von
65 Jahren gestorben. ,

Dresden. Die Dresdner Bäcker haben den »Brotpreis
um 4 Pf. auf 66 Pf. für das 1900-Grainm-Brot herabgesetzt

Dresden. Die diesjährige J a r e s f ch a u D e u t f ch e r
Arb eit, Wohnung und Siedlung st geschlo sen worden. Die
Ansstellung wurde von insgesanit über 1 Mi ion Personen be-
sucht und hat einen guten finanziellen Erfolg zu verzeichnen.

Eger. Auf dem hiesigen Fliigplatz stießen während eines
lugzeuge des Typs A 15 zusam-

men. Die Apparate stürzten ab und wurden zertrümmert. Die
zwei Fliigzeugfiihrer sind tot.

Warschau. Die poliii ehe Militärbehörde hat das Sagen,
sowie das Tragen von gagdgewehren in der Gegend von
G r a u D e iiz verboten.

Weil und Wissen.
w. Bergwacht. n Bayern, dem deutschen Alpenlande.

hat sich zuerst eine. „ ergwacht« gebildet, die in der jetzt ab-
ebbeiiden somnierlichen Reisezeit wiederholt vorteilhaft in
Wirksamkeit getreten ist. Die »Bergwacht« ist eine Organisa-
tion von iiaturliebenden jungen Leuten, die es csich zur Auf-
gabe machen, durch praktische Arbeit die Naturs utzbestrebuns
en zu fördern. Die Bergwachtleute achten bei ihren Wan-
erungen auf Menschen, Die' Die ges chützteii Pflanzen.

Enzian, Alpenrosen, Aurikeln, Alpenveilchen usw« trotz bei
steheiider Verbote ausraufen, sie nehmen ihnen die Pflanzen
ab belepren sie über das Unziemliche ihrer Handlungen, ver-
folgen ie wenn sie sich widersetzli benehmen, bis sie eine
amtliche Pers-zurichten treffen, Die erechtigt it, Die Namen
der übeltäter fest iistellen und sie der eventue en Bestrafung
Mzuführen Meistens ist es nicht nötig. zu diesem äußersten

ittel zu greifen, denn glücklicherweise ist die Me rzahl Der
Blumenliebhaber einer Belehrung zugänglich, und iderstand
leisten in Der Regel nur Händler. die die chönsien Pflanzen
Beweise fortschleppen nnd in die Stadt zum Verkauf bringen.
- ie verheerend gerade solche Leute wirken, davon gab Der
Vorsitzende des Vereins zum Schutze der Alpeupflanzen auf
dem kürzlicheii Münchener Naturschutztage eiiii e recht dra-
stische Beispiele zum besten» So wurde in Ber stesgaden ein
Kranz aus stengellosem Enziaii beschlagnahmt, der nicht we-
niger als 3000 Blüten enthielt. Die »Bergwacht« wacht aber
nicht nur in den Bayerischeu Alpen, sondern sie ist jetzt auch
ins deuts e Mittelgebirge nnd in die Ebene gegangen. Denn
überall git es, die Landschaft vor den übergriffen roher nnd
verständnisloser Menschen zu schützen nud ihnen den nötigen
Siegen vor Tier und Pflanze beizubringen, die das gleiche
Sie t auf Leben haben wie die Menschen. . «

w. Platin aus dem Weltenraum. Jn Aiizona ist allgemein
iekannt ein Felsen, der den Namen «Meteorberg« iihrt. Ein
:iefer Einschnitt, der bis zu 1000 Fuß unter das iveau des
anigebeuden Landes reicht, und der zu dem Felsen Entführt
galt lange Zeit als der Krater eines erloschenen u laus.
Neuere Untersuchungen führten jedoch zu der Anna nie. daß es
sich um die Spur der Meteormasse handelt die Die rDe seitlich
oon Norden nach Süden streifte und die Oberfläche breit ritzte.
Neuerdings hat man nun Bohrungen in dem Meteorfelsen an-
gestellt. da man hofft, hier in reichem Maße das wertvolle
s latln zu finden. Bruchstiicke von Dem Meteorstein haben ein
ewicht, das alle bekannten Metalle übertrifft, und bei Der

unterfu ung ergab sich. daß Platin darin enthalten war.
Gegenw'rtig wird nun ein Tunnel von dem Rrater u Der
Stelle des Meteoriten gegraben, bei dem man reiche Fun e von
Plattnerz erwartet. ’ » » _ ·
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Beilage Juden ,,xlliarmbrunner«xtachrichleii«. immun, Ilen 4. OktolierlJä
Erntedankfefi.

Psalm 106. 1: Daiiket dem Herrn.

Das Erntedankfest ist da. Ach fo —- Erntedankfestl
Ob wohl viele daran gedacht haben? Erntefefte werden
viel gefeiert. Erntedankfeft kennen nur noch iveiiig Rente.
anch auf dein Lande. Und das ist nicht gut. Woran liegt
est Bei vielen an ihrem ftiiinpfeii, blöden Sinn. Bei
anderen darau, daß sie »modern« sind.· Heute spricht man
von der Natur und ihren ewigen Gesetzen. Da ift’s denn,
Gott sei Dank, nicht mehr nötig, zu danken. Als ob man,
wenn man ein paar Gesetze kennt, nach denen alles ge-
ordnet ist, nun fcbon das Leben damit abgetan hätte, das
in diesen Gesetzen sich auswirltl Und dies iinerfchöpfliche
Leben —- darauf kommt es doch an! Wird es geringer,
wenn es uns in sicheren Ordnungen beschenkt? Jch dächte,
es wird größer, verehrungs- und dankeswürdiger. Aber
nun kommen noch ganz Kluge:- »wir« machen es. »Der
Mensch in seiner Herrlichkeit entreißt der Natur ihre s
Schätze und Kräfte!«" Das klingt nach was. Bloß kommt
uns die Frage: woher hat denn der Mensch seine »Herr-
lichkeit«, seine Gaben unh Fähigkeiten? Sie sind ihm ja
wiohl auch geschenkt? Es ist doch schon so: was wir ver-
arbeiten, hie Stoffe; womit wir sie verarbeiten, unsere
Gaben: alles ist Geschenk des Einen, Ewigen, immer
Schenkendem G otte s. Wenn man so durch den Herbst
geht: er schafft und schafft in seiner unendlichen Güte, ohne
zu fragen nach Würdigkeit und Dank. Und wenn man in
sein eigenes Leben blickt: überall ernten wir; was wir
sind, was wir haben, es ist Geschenk. Und da sollten wir
nicht danken? Und der beste Dank? Nicht ein bloß’ Gefühl;
nicht-ein Kirchgang ans [übler Gewohnheit; der beste
Dank ist die T at. Du, Ewiger, hast mir gegeben ——, so
will ich von deinen Gaben andern geben, gütig fein, wie
du gütig bist. P. H. P.

Gereimie Zeitbilden
Von Gotthils.

Den schon längst man ahnen konnte,
Seht, er naht, der Bölkerlenz,
Es erscheint am Horizonte
Die bewußte K o n f e r en z.

Alle Völker sind Geschwister,
Alle sind sich wieder gut,
Und wir bringen die Minister
Alle unter einen Hut.

Laßt genug es sein des Scherzens, -
Denn jetzt fährt von Groß-Berlin
Als Expreß der Zug des Herzens
Zuschlagsfrei nach dem Tesfin.

Auch aus anderen Zeiitralen
Führt zur Rast ein grader Steg,
Nicht mehr geht man in Spiralen,
Nicht im Zickzackkurs den Weg.

So will alles südwärts streben,
Und man trällert vor sich hin:
»Ju. L o c a r n o will ich leben,
Nach Locariio steht mein Sinnl«

Läiigft hat sich’s herumgesprochen,
Und nach all der Redeflut
Kommen jetzt wir in die Wochen,

: Wo man nur noch Taten tut.

Alles ist nun hübsch in Butter,
Und es depeschiert vielleicht
Briand bald an Dr. Luther:
,,Bruderherz, es ist erreicbti“

Wagen wir auch nicht zu hoffen
Auf ein Glück in Permanenz,
Steht uns doch der Himmel offen ’ i
Bis — — zur n ä ch ft e n Konserenzl

Lomrm,.
E Die StadtderMinisterkonferenzsz

Von dem Augenblick an, wo die Frage der Sicher-
eitskonferenz zur Erörterung stand, wurde unter den

ändern, in denen die Paktangelegenheit zwischen den

interessierten Mä ten in aller Ruhe besprochen werden  könnte. in erster inie die neiitrale Schweiz genannt.

Gebunden-
« . Roman von Konstantin Harro.

. «- FMEDUUAO . tNachdrucli verboten.)

s Die Fürsorge ihres Mannes machte sie --dachte sie ihrer
Pläne -— furchtsani und scheu. Sie tain sich ihm gegenüber
wie eine Berbrecherin vor. »
i" ‚ Befuchte dann Treffentin die Villa —- was setzt selten ge-
schah, da doch immerhin ein gewisses Mißtraueii Wornsky’s
eingefchläfert werden mußte —- so belebte sich freilich Juge’s
Mini. Dtto, kein allzuguter Schauspieler, war dennoch Welt-
mann genug, um seine Rolle leidlich durchführen zu können.
se blieb wortiarg, was nicht ausrei, da Anita und Wornsky
nur allzu gern das Gespräch an sich rissen.
' Zu Ottos Mißbehagen hatte sich der Kreis der {intimen in

' Wornsky noch nur eine Person vermehrt. «
Es erschien jetzt dort sehr häufig einenragierter Sportsmann

nnd Landwirt, dessen Rittergut an die Billa grenztk Herr
Rune von Prisselwiß sprach ebenfalls viel, und dazu wußten
seine kleinern listigen, weinfeligen Augen manches Schmeichel-
afte, zumal für Damen auszudrücken. Da nun Anita ständig

Platz neben Priffelwiß nahm, fo fchmeichelten seine Augen
aigentlich nur ihr. _
Is- Anita befleißigte sich einer großen Zurückhaltung, die ge-
macht erschien. War aber Ritter Kuno nicht anwesend, so
spielte sie ihn mit Vorliebe gegen Otto aus. Dtto hatte zuerst
kein Arg dabei. Als jedoch Jnges Augen zuweilen mit unwill-
lürlichem Staunen sich bei Aeußerungen verfänglicher Art an
an Anitas lachendes Gesichtchen hefteten, merkte auch der Offi-
ier schärfer auf. Von nun gab es für ihn Momente, wo

das Blut siedheiß zu Kopfe stieg, wo ihm eine innere
Stimme zuraunter »Du täuschest Dicht Du willst Unlauteres
heu. unh Du gewohnt es l«

· Dtto war nicht gewöhnt, feine Schuld vor sich zu bemäntesn

Und in der Schweiz wieder waren es vier Orie, die imqnier
mehr als mögliche und bald als wahrscheinliche Kon-

ferenzftädte in den Vordergrund traten; gemeinsam war

allen vier der Anfangsbuchstabe L, denn die vier zur

Wahl gestellten Orte waren Luzerii, Lausanne, Lugano

und L o e a r n o. Auf den ersten Blick erkennt man, daß

-iiiaii zwischen deutscher, französischer und italienischer

Schweiz die Parität zu wahren suchte. Den Sieg trug

schließlich das im italienischen Teile der Schweiz gelegeiie

Loearno davon. . · . »
L o e a r n o! Wer «je auf einer Schweizerreife, die ihn

bis hart an Jtalien heranführte, begriffen war, kennt fie,

diese an der Mündung der Maggia in den Lago Maggiore

gelegene, amphitheatralifch zwischen Berg und See ein-

gekleiniiite Kleinftadt mit ihren engen Gassen von durchaus

italieiiischeni Gepräge, ihren landschaftlichen Reizeinihreii

alten Kirchen und Klöstern und«ihren ehrwiirdig histori-

scheii Seheiiswürd·igkeiten. Ob seines sehr milden K.limas,

dein eine durchaus füdliche Vegetation entspricht, ist Lo-

cariio neben Lugano ein sehr beliebter .Na«st- und Er-

holungsort für Winters nnd faiifte Vorfriihlingstage ge-

worden. Es dürfte aber nicht allgemein bekannt»seiii, daß

man diesen feinen klimatischen Wert schon zur il.omerzeit

erkannt hatte: damals schon pflegten Kriegsveteranen und

Legionäre für längere Zeit hier Aufenthalt zu nehmen, um

sich von den Mühen und Strapazen der vielen Kriege,»die

Rom führte, zu erholen und für neue Feldziige neue Krafte

zu sammeln. Nur daß damals ier iioclz nicht eine Stadt

Loearno bestand, sondern eine eihe komischer Militar-
kolonien. « ..

Das führt uns zu Locarnos Geschichte, die alter zu

fein scheint, als man gemeiniglich annimmt. Als Loearno

wird die Stadt, die auch einen deutschen Namen hat und

von Deiitfchfchweizern Luggarus genannt wird, ur-

kundlich erst gegen Ende des 8. Jahrhunderts unserer Zeit-

kechnung erwähnt. Aber, wie gesagt, in den Rennen vor-
handen war sie schon unter Roms Glanz- und Blutezeit,
ia wahrscheinlich sogar noch weit früher. Man leitet viel-
fach den Namen des Ortes von „locus carnium“, das heißt:
Fleischniederlage, her, weil der Platz, auf dem»di»e heutige

Stadt steht, den Römern, die gegen die aussassigen Hel-

vetier känipften, als Proviantlager diente. Es gibt aber

noch eine andere Namensdeiitung, die keltischen Ursprungs
ist und auf Loearnos vorgefchichtliche Zeit zurückgreiftt
nach dieser Deutung soll der Name vom keltischeu „loc—
ar-on“, das heißt: Ort der Wasser, herzuleiten sein. An
die Kelten erinnert in Loearno noch uraltes Hausgerat«
das bei Ausgrabuiigen ans Licht gebracht wurde und in
einem ftädtischen Museum aufgebaut ist. Dicht bei den
Wasserfällen des Maggiatales hat man auch Gebrauchs-
gegenstände aus der Steinzeit gefunden. An die Romei
wird man dann wieder erinnert, wenn man die ehemalige ·
Pfarrkirche zu Muralto San Vittore, das ganz in der
Nähe von Locarno liegt, betrachtet: sie weist-in ihrer
ganzen Anlage durchaus römische Spuren aus, und die
Krhpta muß einmal ein heidnischer Tempel, wahrscheinlich
ein Tempel des alten Weingottes Bacchus gewesen sein.
Jn späteren Jahrhunderten ging dann Loeariio, bald

aus dem Kriegswege erobert, bald als Tauschobjekt, von
Hand zu Hand. Die Langobarden hatten es, die Mai-
länder —- Geistliche und Weltliche — befaßen es, und
schließlich kam es an die Eidgenossenschaft, deren» Vögte
es bis zur Zeit der großen französischen Revolutioir als
«Gemeine Herrschaft« verwalteten. Nach langen Jrrnifseii
und Wirrniffen wurde es endlich dem Kanton Tesfin ein-
verleibtJind hier spielte es bis in die 80er Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein ein stolze Rolle, indem es
mit Bellinzona und Lugano als Kantonshauptstadt ab-
wechselte. Es trat dann ein wenig in den Hintergrund,
aber jetzt, wo es ganz plötzlich Koiiferenzstadt geworden ist,
dringt sein Rubin wieder in alle Welt hinaus. M.

Von Berliner Straßen.
iVon uiiserem ständigen Mitarbeiter.)

Berlin, 26. September.

Frauen muß man importieren. Aber womit? Es kann
nicht jeder Preisboxer, Heldentenor oder Filniftar sein.
Doch etwas gibt es, womit man immer mächtig Eindruck
schindet: mit dem eigenen Autol Jii längst vergangeneii
Jiiflationszeiten war die Geschichte einfach. Da erzählte
man frisch darauf los, was man sich gestern für einen fabel-  
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eigenen Gewissens dieAugen nieder. Er hatte sich Jnge in
Freundschaft verpflichtet; das war ihm Ehrensache gewefen.
Warum aber wußte er Anitas Bild nicht festzuhalten, wenn
ihre Person iihm fern gerückt wnr‘oe? Hatte er dem sfchönen
Mädchen, welchem er ohne Zwang in freier Willensmeinung,
seine Treue gelobt,-«unwiffentlich nicht schon die Treue gebro-
cheni Er scheute vor einem rückhaltslosen »Ja« zurück, aber
feiner Wahrhaftigkeit gelang es nicht das »Nein-« zu sprechen.

Im Widerstreit dieser Gefühle und Euspsindungen führte
er Jnges Sache wohl mit der Redlichkeit«eines Mannes, her
ein gegebenes Wort auch einlöft, doch nicht mit der kühnen Un-
erfchroikenheit, die ein reines Gewissen und voiwurfsfreier
Stolz gebieten.

Wie oft gab Otto das Grübeln über Juge«s troftlose Ehe
nur deshalb aufs weil die Frau des Jugenieurs so wie fo
schon in erschreckendem Maße feine Gedanken zu beherrschen
anfing. Es lag viel Befonnenheit in Treffentin«s Charakter-, 
der Jugendgefpielin hineingetappt.

I Wie aber hindert man das Wachstum des Verderblicheni
Durch feine gänzliche Verwüstung, durch das· Herausreißen
einer wuchernden Pflanze mit allen ihren Sofern. Tat Otto
aber, was ihm hier geboten erschien, so sah Jnge niemals die

, Freiheit« —
Wieder drehte der foizier sich im man, und wieder

schwankte er zwischen Pflichten« die ihin gleich heilig sein muß-
ten . . . .

Singe bemerkte gar wohl die Unschlüssigkeit Otto-s. Das
Weh völliger Vereknfamuvg kam wieder über sie. Jhre geho-
bene Stimmung wandelte fich in Niedergeschlagenheit ·

»Er sann mir auch nicht helfen,« klang es in ihrer Seele.

Dem nassen, kalten Frühjahr, dem gewitterfilwülen Som-
mer war ein Herbst gefolgt, her hio Spärlichkeit feiner Früchte
gut nachen zu wollen schien durch den Man; seiner Farben Er schlug also iest oft aenua vor demltrenaen Richterblick bei, .nnh durch die Fülle goldiasten Sonnenscheinsz

sonst wäre er wohl blind in diese stetig wachsende Liebe zu _
' : man denn Abend für Abend auf der Bierbank dasselbe. Mai

f
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hastefi sechsfihigen Mercedes gekauft habe. Ein Wunder
von Maschine. Klotzig elegant unh ein irrsinniges Tempos
Von hundert Kilometern aufwärts Begehrte dann die
Dame den Wagen zu sehen, nun, dann hatte man ihn eben
heute vormittag bereits wieder vorteilhaft verkauft. Das
fchliig zwei Fliegen mit einem Schlag: man stand da als
fchiieidiger Aiitosportler und als smarter Geschäftsmann.
Heute zieht das nicht mehr. Heute muß man von seinem
Auto nicht nur reden, man muß es auch h a b enl Aber
woher nehmen? Auf faule Wechsel gibt keiner mehr einen
Wagen. Auch d i e Zeiten sind vorüber. Trübe Aussichten
fur den Kavaliers Doch er kann sich ja ein Auto leihenl
Jn manchen Berliner Blättern inserieren jeden Tag ein
halbes Dutzend und mehr Vermittler, daß sie an Herren-
unh Selbftfahrer iiagelneue Autos verleihen. Für fünf
Mark, zehn Mark und mehr pro Stunde, je nach Pferde-
starken; dazu kommt der Brennstoff, versteht sich. Immer-
hin, für einen Nachmittag läßt sich das schon erfchwingen.
wenn Frauengunst auf dem Spiele steht. Und ftolzge-
fchwellt sitzt der Kavalier vorn, die nervige Faust ans
Steuer gelegt, den Adlerblick auf die heranbrausende
Landstraße geheftet —- das härteste Frauenherz schmilzt in
Bewunderung. Nur muß man sich feine Damen ausfuchen.
Es gibt Frauen mit erstauiilicheni Zahlengedächtnis Und
es ist doch verdammt peinlich, wenn plötzlich aus schönem
Mund die Frage kommt: „IA 635 788??? Aber das ist
doch das neue Auto von Herrn Schulzeit« _
· Das F a nfarensig n al foll wiederkehren. Keine
Bange. Es geht nicht um die Wiederherstellung eines
H·oheitsfignals, sondern um einen praktischen Alarmruf
sur die Berliner F e u e r w e h r a n t o s. Bisher rasselten
fie, aus Leibeskräften bimmelnd, die Straßen entlang.
Aber wenn’s durch belebte Gegenden ging, war ihr
Glockenton nicht weit zu hören, und es konnte vorkommen,
daß sie mit einmal in einer Barrikade von Fahrzeugeii
fests«aßen,» weil der Verlehrspolizist die Straße nicht recht-
zeitig freigemacht hatte. Minuten verstrichen oft, Minuten,
die Menschenleben bedeuten konntenl Darum jetzt die
neuen Fanfarentöne. Sie sollen auch den schlimmsten
Straßenlarm auf Kilometerweite niederbrüllen. Durch
Trambahnklingeln, Wagenrasseln, Autohupen, Motor-
knatterii wird die Feuerwehrtrompete schmettern.

Ein verkehrsregelnder Grüner, ein Schutzmann, ist
eine imponierende Figur. Wenn er so dasteht in der

s
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Straßenmitte, ein Fels in der Brandung des Großstadt-
trubels, die Rechte ausgestreckt in der Richtung, die be-
fahren werden darf, mit der Linken in abgemessener Be-
wegung den Lauf der Fahrzeiige förmlich .befchleunigend,
odere mit hocherhobenem Arm allen Einhalt gebietend, da
ist er wirklich d e r Mann, von dem das große Wort gilt:
alle Rader stehen still, wenn dein starker Arm es willl Es
muß ein Hochgefühl sein, so mit einer Handbewegung
Autos,. Straßenbahn, Radfahrer,· Handkarren, Brücken- «
wagen, Tausende von Menschen- und Pferdekräften an-
halten oder in Bewegung setzen zu können. Jst es nicht «
ein Unrecht, daß diese Sensation des Macht- und Kraft-
bewußtseins nur einem kleinen Kreis Auserwählter vor-
behalten bleith Hat nicht jeder Staatsbürger beinahe
einen Anspruch darauf, sie auch zu erleben? Dergleichen
muß der junge Mann gedacht haben, der am hellen Mittag
beim Berliner Schloß eine Trittleiter mitten in her Brei-«
ten Straße aufpflanzte und nun seinerseits auf her obersten
Sprosse begann, nach rechts und links mit den Armen zu
rudern. Eine Viertelstunde lang ging’s vortrefflich. Kein
Mensch dachte an Widerstand. Vielleicht war es ein Ex-
periment für einen neuen Verkehrsturm oder sonst was. ·
Wer .konnte wissen? Bis dann ein wirklicher Verkehrs-
polizist kam und den iinerwünschten Kollegen von der
Leiter »herun«terholte. Warum eigentlich? Er hat es doch
so schon gekonntl E r n st e l e n.

' «

Fissmgeheimnisse auf der Kino- unid Photoausstellnng.
Berlin. 25. September.

Jm Beisein der Spitzen der Behörden wurde heute die

»f.iipho«, die Kino- und Photoaii«sftellung, in

den beiden größten Hallen, die dem Berliner Meßamt zur

Verfügung stehen, eröffnet. Namens der preußischen

Staatsregierung begrüßte Kultusminister Dr. B e de r

die Messe, die Befucher und die Ausftelley Reichsminister

Dr. Str e se m a n n hielt von auswarts eine Radio-

ansprache. die durch Lautsvrecber auss der Eröffnungs-
m" -. ist-»s-

i Wornsky beschlos, die Genesung Jnges mit einemFesiG
zu begeben, in das auch der lunte, heibftstille Garten niithmeins

gezogen werden konnte. «
Eigentlich hatte Friedrich Wornsky ein Doppeifeft fetein

wollen. Snge’s neu imporbltihende Gesundheitund die Ums g

wandlung des DberiJngenieurs in den Besitzer der ansehnliche

 

L ften nnd renonimiertesten Fabrisen Aaborgt
Leider hatte sich der Kauf der Etablissenients nicht so rasch

verwirklichen lassen als Wornsly gewünscht. Die beiden Morvii

, ffons, so ruhebedürftig sie sich bei ihrem Reichtum auch fühlten.

‘ ieilschten doch mit der Zähigkeit engherziger Kaufleute um du
’ paar tausend Taler, die ihnen Wornssy noch abzudrürsen p
| dachte. Friedrich, mit dem Eigensiiin des Egoistenz der sich

-
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unntbehrlich weiß, gab nicht nach-
So stand denn das Geschäft immer noch in der Schwebe.

« Vielleicht hatte abtr Wornsh gerade durch den nochmichr
fixierten Kauf an Ansehen in Aaborg gewonnen. Es fiel eigeni
lich recht wenig in der volkreichen Stadium-. Und so redeti

stritt, ob Wornsly die MorrifsonOs ,klein krieng würde oder
die Gebiüder den Dberangeniuen ·

Viel Geiftreiches konnte bei diesem Meinungsaustausch nich
aufgewendet werden -- es war sa- auch in den Köpfen dieser
Wiederkäuer nicht vorhanden-i- Friedrich Roman) aber kam is
den Mund der Leute. Er wollte hiel. War es ihm früh-
genehm gewesen, feine Markmillion im tiefen Frieden derBurf
-—- und wohl auch anderswo — zu genießen. is fand er alt
zukünftiger Fabrikbesiher jetzt zwreldienlich, Verbindungen mit
her Gesellschaft anzukntlpfen. «

Gasifreundfchast ist ein mächtiger Hebel, wo kaufmännische
Interessen zu beitlcksichtigen sind.

Jn weiser Voraiissicht also hatte Wein-la die in hoch-
adeliger Schule ausgewachsene Inita A leben neben seine oev
schüchterte und bevoimundete Frau gefte t. Vielleicht, daß ei
sich eingestand. auch er könne von der gesellschsstlichtti Bil-

zduna Anitas etwas profitieren-



feie'r verbreitet wuide. Das Besondere an dieser ersten

grqßen repräsentativen Schau der deutschen Filmindustrie

ist, daß hier einmal der breitesten Masse der Fiinobesucher

ein Einblick in die großen und kleinen Geheininisfe der

Filmherstelluiig gewährt wirb, in jene Filmweli, die für

den Außeiisiehenden immer den ganz besonderen Reiz des

Ge eintiiisvollen at.
th der größten der beiden Aussiellungshallen ist für

die Dauer-der Ansstellung, die am 4. Oktober wieder ihre

Pforten schließen wird, ein richti es F i l m a t e l i e rein-

gerichtet, wo in aller Offentlici—ket an jedem Nachmittag

mit den belaiintesten Filmstars Szenen aus ilmen ge-

dreht werden, die dann in den nachsten Weo en in den

Kiuos herauskommen sollen. Der Laie wird »also hier

einmal den Lampenparl, den Operateur, den Regisseur und

vor allem die für die photographische Wirkung sehr» eigen-

artig geschminkten Schauspieler aus nachster Nahe be-

wundern tönnen. An einer anderen Stelle der Aus-

stellung wird das Geheimnis der Herstellung jener lustigen

Zeichenfilme verraten, von denen die wenigsten Simo—

befucher bisher wußten, daß darin eine ganz ungeheuer-

liche Kleinarbeit steckt.
Einen ganz besonderen Reiz hat auch der h i st o ri-

sche T eil der Ansstellung. Da kann man»die Entwicke-
lung des Films von seinen einfachsten Anfangen bis zur
heutigen Vollendung verfolgen ebenso die. Entwickelung
der Aufiiahmeapparate und er Projektionsmaschinen.
Außerdem hat man vor derAusstellungshalle das »Ur-
lino« historisch getreu wieder erstehen lassen, jenes erste
Kino, das man vor mehr als zwan ig Jahren auf ahr-
märkten und Rummelpläpen antrefsden konnte. Es it ge-
lungen, Filme aus der damaligen Zeit auszutreiben,
ebenso ein Orchestrion, das damals die Begleitmusik lie-
ferte, und es ist kein Wunder, wenn sich das Publikum
gerade in dieser Jahrmarktsbude bei diesen geschichtlichen
Darbietungen von Anno dazumal am besten unterhält.

Anspruchsvollere Ansstellungsbesncher vertiefen sich
in die zahlreich aus-gestellten Pläne und Modelle von
Filiiibauten, und wenn-man diese Slizzen und Berech-
nuugen sieht, dämmert es einem doch, daß in den Film-
szeneii weit mehr fleißige Arbeit steckt, als man sich das
sonst im Kino träumen läßt. Großer Andrang herrscht
auch bei der Filmfchönheitsi und Eignungss
p r ü f u n g. Jeder Aussiellungsbesucher darf sich kostenlos
dem Preisrichterkollegium vorstellen, dieses wählt unter
den Bewerbern diegeeiguetsten aus, mit diesen werden
probeweise Filmausnahmen gemacht und solche werden
alsdann im Ausstellungskino dein Publikum vorgeführt.
das nun seinerseits durch Abstimmung die endgültige Ent-
scheidung für die Preisverteilung fällt.

Ein Gegenstück dazu ist der M asken wett-
b e w e r b der hervorragenden Filmstars. Eine Reihe be-
kannter Filmschaufpieler haben sich dazu zur Verfügung
gestellt, sie werden versuchen, sich durch alle erdenklicheii
Mittel, Bärte, Perücken, aufmodellierte Nasen usw« so un-
kenntlich wie möglich zu machen. Wem das am besten
gelingt, der ist Preisträger. Auch hier trifft das Publi-
kum die letzte Entscheidung.

Das Ausstellungskino ist für nicht weniger als 4000
Personen eingerichtet, es wird mithin das größte Kino
von ganz Deutschland fein. Täglich werden dort den Aus-
stellungsbesiichern die Spitzenleistungen der deutschen {film-
inbnftrie unb aktuelle Aufnahmen,- die an jedem Tage ge-
dreht werden, vorgeführt. Die P h o to a u s st e l l u n g
enthalt eine Sammlung preisgelrönter Amateuraufnah-
men, ferner eine sehr interessante übersicht über die Ent-
wickelung des photographis en Geschmacks. . Schließlich
haileeelitd e hervorrageiidsten erliner Photographen aus-
ge e . «

Börse nnd Hanüet
(Erneute Schwierigkeit-en am Geldniarkt·.

Jn Amerika sind in der letzten Zeit zwar mehrere An-
ieihen abgeschlossen worden. die Summen sind aber in Deutsch-
land noch nicht zur Auszahlung gelangt. Es handelt sich dabei
am rund 200 Millionen Mark, die vor dem Quartalsultimo
Im 30. September benötigt wurden und über die bisher noch
nicht disvoniert werden kann. Die Folge war eine starke An-
Lt‘iannun des Börsengeldniarltes, die in hohen Sätzen zum
usdru "tommt. Die Großbanken und ersten Privatbanken

haben die Gelder vorgeschossem und wenn von erster Stelle
bereits 12% Zinsen verlangt werden, hat der letzte Kredit-
Impsänger natürlich einen weit höheren Sah zu zahlen. Eine
weitere Erschwerung der Geldverhältnisse bedeutet die hypo-
thelenzinszahlung die bis zum 7. Oktober für die rückständigen
drei Monate noch geleistet werden muß.. Die Hypotheken sind
bekanntlich mit 25 Z aufgewertet worden, der Zinssah beträgt
nur 1.2 96. Jn der Borkriegszeit mußten 3—4 % auf den vollen
Wert gezahlt werden. Trotzdem macht diese Zahlung der Wirt-
schaft nicht unerhebliche Schwierigkeiten, und es wird von einer
Stille von Stundungsgesucheiy die bei den vaothetenbanken
eingehen, gesprochen. Die Kapitalarmut tritt an der Börse
fernerhin darin zutage, daß die Termingeschäfte zum Medio
(15.) unb Ultimo einen ganz geringen Umfang einnehmen.
Jn früheren Zeiten kaufte jeder Börsenmann zum Ultimo oder
Mebiv Papiere, wenn er die Gewißheit hatte, daß sie steigen.
Wenn er heute dreisi die Gewißheit hat, daß die Papiere
fteigen, so hat er nicht das Geld, dafür einzuftehen für den
Fall, daß-er unrecht hat« um die Differenz zu bezahlen. Jm all-
gemeinen werden die Börsenumfähe auf ein Fünftel der Bor-
iriegszeit geschätzt, die Termingeschäfte, die Hauptdomäne der
Spekulation. dürften aus« ein zwanzigstel zurückgegangen seinl

Amtliche Berliner Steuerungen vom 2. Oktober.

si- Bürsenbertcht. Stark verstimmenb wirkten die Nachrichten
bon Kreditschwierigkeiten im Stummwzernz am Effekten-
markt trat daraufhin eine nicht unerhebliche Abs wächung ein.

- auch das Termin eschäst will nicht re t in Fluß ommen. Am
Markt der-inlän-d en Anlei en war i La e im wesentli en
uiiverttndert.s Die ä e am e marlt find nfolge der tar en
Anforderungen weiter in sehr och, tägliches Geld ste te sich
auf 10——12 95. .

1h Devisean
bis 20,85; hol

 

Dollar 4.19-—4.21;en31. Pfund 20
Gulden 168.0I—169,01; an . 80,50 is

,70; f.ranz. rank 19,69—19,73; belg. 1 76—1380;
chmeig. 80,99 1,19; ialien 16.90—16.94; jchwed.
rone 11258—11286; b n. 10127—10153 norwea. 84,09
m 94,31; tschech.12,42—12,46; bfterr. Schuri-g 59,20
bis 59,34. «

II Rahezu unveränderter Gro handelsindez Die aus den
Stichtag des 30. September bere nete Großhandelsinsdexztsser
des Statistischen Reichsamts ist geniiber dem Stande vom
23. September (124.9) um 0.6 v. Z aus 124,1 zurückgegangen
Gefunken sind die reixe für Roggen, Wesen, Hafer Zucker,
Speck, ««Hopfen. Rin sb nie, Baumwolle, enzin un einige
Ni teisenmetalle. hö r la en die reife für Fleisch, Baum-
wo arn, Rohiute un Zin Von en hauptgruppen aben
die grarerzeteeänisse von 120 auf 118,7 oder unt
nach egeben, hrenb
134,3 nahe u unverändert blieben. ür den Durchs nitt Sep-
tember er bt sich ein Rückgan der Großhandels ndexzisser

1 1 . .
bie In uftrie offe mit 134,2 Hiiorw

[an 131,7 »in Durchschnitt Augu auf 125,9 ober um 4.4 b. b.
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die Zahl der Perwundeten noch erhöht. 

st- Erhdhung der Sa preise. Die norddeutscheii Salinen-
verbände haben einheitlch für das norddeutsche Gebiet die
Preise für Siedelalz ab 1. Oktober auf 5,50 M. je 100 Kilogr.
festgesetzt, was e ne mäßige Erhöhung des Preises bedeutet.
Dazu kommt die Steuer von 3 M. statt bisher 74 Pf.

-t- Kartoffelerzeugerpreise je Zentner ab märkischer Station:
Weiße Kartof eln 1,70, rote Kartoffeln 1,80, gelbsleischige 2,16.
Fabrikiartoffe n 8—9 Pf. für das Stärleprozent.

si- Srhwierigkeiten beim Stumnikvnzern. Jn den deutschen
Riesenkonzeriien bröckelt es unaufhaltsam weiter. Auf den
Stinnes- und Sichel-Konzerii kommt jetzt die Rei e an den
Stumm-Koiizern. An der Börse war schon seit ocheii die
Tatsache, daß die Stumm G. m. b. H. und die in ihr zusammen-
åefaßten Konzernunternehiniiiigen in erhebli e finanzielle

wierigkeiten eraten waren, ein offenes Ge eimiiis. Die
S wierigkeiten es Stuinm-tkouzerns, die hauptsächlich auf
einer starken Jlliguidität beruhen, fcheinen sich so zugespitzt zu
haben, daß sich ein Ein reifen der Bauten wohl nicht länger
aufs ieben läßt. Es aben daher in der Reichsbank Be-
spre uugen unter Beteiligung der Großbaiiken stattgefunden,
die sich damit beschäftigten, wie man der zweifellos äußerst an-
gespainiten Finanzlage des Konzerns Herr werden könne.

Zurst- 32 Warengruppeu auf der Frankfurter Herbstmesse.
Frankfurter Herbstmesse, der zweitgrößteii nach Leipzig, sind
4000 Aussteller angemeldet, die sich auf 32 Wareiigruppeii ver-
teilen. Neben Te tilien und Schuh- und Ledcrwaren, in denen
rankfurt a.M. seit langem führend ift, werden weitere 30
arengruppeii vertreten sein. Eine Neuheit ist die große

Automobilansjtellunm auf der über 20 Firmen aus Anierila,
Jtalieii, Frau reich usw. mit den neuesten Automobilthpen ver-
treten fein werben. Geiiaiint seien Ford, Packard, Laueiti,
Bianchi. «
t Produktenbbrse. Der Getreidemarkt stand wieder unter

dem verflauenden Ein lusse der erneut zuriick egangenen Ro-
tierun en des Auslan es. Die Tatsa e, da hier die erste
Band nfolge der eifrigft betriebenen artoffelernte mit An-
ebot an Ware nieset herauskommt, macht für Weizen wie
oggen keinen E ndruck, da bei dem aiidaueriid schwierigen

M ehl geschäft die Ra frage sich auch in engsten Grenzen halt.
Für handelsrechtliche ieferung blieb die Haltung gleichfalls
matt. Preise stellten sich durchweg niedriger. Gerste blieb
bei sehr maßigen OTxferten in Brauware ru ig, Futtergerste
chwer verkauflich. s geringe Haferauge ot auf proinpte
sbladun ma t fich aiigeichts guter Nachfrage für bessere
Ware befestigen fühlbar. ieferung still. Futterartikel
weiter st ll bei geringer Kauflust.

Getreive und Olsaaten ver 1000 Kilogramm sonst ver 100 Kilo-
gramm in Reichsmart

2. 10. 1. 10. 2. 10 I 1. 0.
setz. make 200—204 .200.204 Weiznstdrc 9,7-9,9 9,8-10
gommerfdyer —- —- RoselßBrL 8.7 8,9 8.7-9
ogg. müri. 144-146 145-148 a s —- — «

pommers r —- - Lein aai —- ——
westpreu —- - Viktor-Erbs. 26-31 26-31
staugersie 206-230 206-230 ll.Sveifeerbf 26-28 ....
guttergerfte 169-174 169-174 Futtererbsen 21-24 21'- 4
afer, märi. 173-179 172-178 Pelus ten - -
pommerscher —- - Ackerbo neu — —-
we reuß. — - Wtcken 23-26 23-26
We zenmehl Luptn.. blaue - —-
1. 100 Ril. fr. Lupin., gelbe - «-
Bin. br. inil. ' \ Seradella —- —-
Sud (feinfi. Ra skuchen 15 15.0
um. 11.31013 26.7-80,5 27-307 Le nknchen 21,5 21,0
Roggenme li Trockenschßt 11.2 11,2
I. 100 Rii. it. Sein-Schrot 20 20.0
Berlin br. s Torfml.30-7oe -8.2 8-8.2
iull. Sack 20,7-23 21,5-235 Kartoffelfl lös15.4 15-16     

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Verbindliche Schiedssprüchej Der

Lohnschiedsfpruch für den Riedersch esi chen Steintohleiiberg-
bau vom 8. September sowie der S iedsspruch im Mittel-
deutschen Braunkohlenbergbau über-Arbeitszeit und Mantel-
tarif find vom Reichsarbeitsminister für verbindlich erklärt
worden. -

Dresden. (Betriebsstillegungen in der Glas-
industrie.) Der S utzverband deutscher Glassabriien in
Dresden teilt mit: Jn er Bezirlsgruppe I Brandenburg des
S utzverbandes deutscher Glas abrilen ist seit dem 31. August
d. . ein Ausstand sanitlicher elegfchaften von über 5000 Ar-
beitern im Gan e, wohnt? 24 Glas üttenbetriebe stillgelegt
wurden. Jetzt abenedie brigen M iglieder des Schutzvers
baiides atis Ges äftsrückfi ten auf die vom Streit betro feneu
Betriebe beschlos en, au_ch i re Betriebe zu schließen. Daher ist
am 26. September zuiiachst allen noch nicht von der Bewegung
erfaßten Beleg chaften in den Proviu en Braiidenbur und
Schlesien geiün igt worden. Die Sti egung der Vergaiids-
betriebe im übrigen Deutschland wird bezirkswetse er olgen.
Es Kt mit der Stillegung von etwa 150 Weißhohlglashütten
die ber 30000 Arbeiter beschäftigen, zu rechnen.

Mün en. tLohnerhöhung im baherischen
Kohlen, ergbainåe Jm oberbaverifchen Kohlenbergbau
anden unter dem orsitz des Landesschlirhters für Ober-
ahern Lohnverhandlungen statt. Die Schlichtiingsiammet

stånettxigeüieli 7eigrtigem Stchiedssxrikech ceeinee Erleiöhieeig des Sgthp
rozen zu. a ur er ö t er .auer i t-

lo n von 4,4 auf 4,7 Mark. , d) H f

Egplofion im Hamburger Hafen.
14.7 Kisten Filme in Brand geraten.

Hamburg, 1. Oktober.

Auf dem japanischen Dampfer »Jufuiu Maru« ex-
lodierteii aus bisher nicht gellärter Ursache 147 Kiste n
ilme, die aus dem Laderaum anDeci gebracht wor-

den waren, um abgefeizt zu werden. Eine g e w altig e
Stichfla m m e schlug plötzlich bis hoch über die Masteu
empor, verbrannte 15 deutsche Schauerleute teils
schwerer, teils leichter und zerstörte Takelage und Au-
tennenanlage. Die Feuerwehr löschte mit vier Zügen.
Eine Untersuchung über die Entstehung der Explosion ist
eingeleitet worden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich

Japaner sollen
angeblich nicht zu Schaden-gekommen sein. -

Rätsel-Ecke
Kreuzwortriitsel A.
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Die Worte bedeuten von oben ua unten: 1. Stadt im
rufsischen Gouvernement Witebft. 2. F ächenmaß, 3. Küchen-
tngredienz. b. In? in Sibirien‚_6. emis es Zeichen für ein
Metall, 8. mufi ali es mm, 10. bibl sche erson. 11. Land im
Altertum. 13. Befo bungsform, 14. bebrii enden ustand. 15
Stadt im rufsif en Gouvernement Kursl, 16. rvgis e Gottheit
18. türiifchen ornanien, 19. ine lebe: Je dinaß 22. Reini-
Yinseniitteh 23. Sgiellarienbla t, . des Kindes ersten Halt.

. rtiftengerät. 2 . Naturgebilde, 28. Brennerei rodukt. Von
linke nach recht-: ä Schling tanze. 4. lu in talien ti. rit-
inifche Münze. 7. tabi in talien 9. rli eren Perr chertitel.
ta Eint tecta-. 12. biblifchen Ori. 15. ebenf es Oh.
17. eurvp ichen Volksstamm, 18. Metall, 20. chinesi Caen; Wege-
maß, 21. chemisches Zei en flir ein Element -- 22. en eriit.
24. Singetier, 26. ä pttche Gottheit 29. Titel 29. tat in
Trangkaukasien 30. nglergeriit, 31. Ort tm Negbz Magdeburg
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Aue den Silben:

ana—bada—bach—boi—cre—ba—b‘an-—bi-—
do—dorf—e-ei-er——- an-fen—-ien-for—-sii
—furt—ga—gar-go—let-i—si-land—ler—-
li—mae—mant—nac—ne—of—aus—-pi-—no-—-
re—rei»ri-Iei-tel—the—tou h—un—oib—
sind 20 Worte zu bilden. deren Anfange- und Endbuazseiaben
erstere von oben nach unten. le tere von unten na o n e-
lesen. einen Ausspruch von Ge bei ergeben. Die orte e-
deiiten: l. Edel iein. 2. bekannten Piaiiofortebauer. 3. Stadt in
Frankreich. 4. tadt in Italien. 5. Kinderspielzeu . 6. Stadt in
der Proviu Sagen, 7 europäischen Vollsftamm 3. menschliches
Organ, 9. iblif e Person 10. Beruf. tl. Musikftilck. 12 Borort
von Wien. 13. weibli en Boriininen 14.Berg in apan. 15. Jn-
feltionetmiitheit 16.— tadt in bellen-Wallau, 17. luß in Nord-
amerika 13. spaniichen Tan. 19. Natur ebilde. 20. e emali e
französ· · sn Polltiler. Ö g h 0 11

Befudislarienriitfel.

I Kurt man.
l

l Rauen.

»sich-re Land führt Obigen feine nächste Geschäft-reitet-
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Auflösungen aus voriger Nummer.

Auflösung zum Kreuzrvortriitfel A. « :
Von oben nach unten: 1«. Ar, 3. Mai, 4. Auster, 6. .Iee, 6. Ort-.

8 Affe, 10. Arno. 13. Ma-. 14. Ha. Von links nach reihte-:
2 2lmati, 7. Na, 9. Aue, 10. As. 11. Friseur, 12. Sein, 14. Hof.

· lö. “Mill. « . . i

Auflösung zuin iiieuzrvoririitfel B.

Von oben nach unten: 1. Bode. 2. Apel. 3. Saul, 4. (Eiter.
5. Posen. 6. Adel. 7. Gelb, 8. Erle, 10. Hatto, t7. Jrene, 18. Arm,
19. 'eu, 22. Borna. 23. Rasen. 24. Do e 25. “imam, 20. Darm.
28. ola, 29. Eber, 30. ‘Jiala. Von lii 9 na rechte-: l. Bafe·
5. Piige 9. Dual. 10. Oder. li. Deul. 12. Seil, 13. (Eile. 14,; Elbe.
15. Bibeln, 20 Brett, 21. Eimer, 22. Bober, 24 Dido, 27. Apen.
31. Dinar, 32. Soda. 33. Garn. 34. Esel. ·35. Einma, 36. Nara,

Auflöfuiig zum Rösselsprung

D e r M a n n.

Der Mann bemeistert. _
Was die Jugend begeistert
Er prüft und betrachtet. »
Was sie haßt und verachtet "_l
Dennihm ziemt. hat: er riniie

» Nach dein Maß der Singe.
Theodor Viilpin 119.

“3

nun-sinnig zum Sitten-einer
Unter aller harrt dieselbe Wacht.

1. Universität, 2. Nikich. 3.. Sabac, 4. Glla 5.- 9111 ei-,
6. Au e, 7. Eenhenraub, 8. einöl, 9. Erle. 10. Redne, tl.« ein,
12. malfi, 13. Richard. 14. Ribot -

, l Auflösung zum maalfchen Quadrat-
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Hindenburgs Geburtstag
Zahlreiche Gliickwünsche von nah nnd fern.

i Berlin, 2. Oktober.
Seinen heutigen Geburtstag verlebte der Reichswä-

sident aus feinem Jagdsitz Schorfheide, um sich
allen-Ovationen, die für ihn geplant waren, zu entziehen.
Schon am frühen Morgen war eine Flut von Glückwnnsch-
adressen bei dem Reichspräsidenteu ans alleii Teilen des
Reiches sowie ans dein Auslande ein-gelaufen. Auch die
Reichsregierung nnd die anderen Regierungen
hab-en Glückwünsche dargebracht. Zahlreich waren auch
die Geschenke, die dem Reichspräsiidenten dar-
gebracht wurden. So wurden u. a. abgegeben: kostbare
Blumeiigebinde, Fässer mit Bier, Wein, Fleischwaren und
Würste sowie andere Nahrungsmittel. Mehrere Bewohner
der Odergegend übergaben einen großen Korb lebender
Oderkrebse. Am Abend des Geburtstages veranstalteten
zahlreiche Verbände und Vereinigungen Geibiirtstagsfeiern
in Form vaterläiidischer Gedenksab-ende.

Juierpaiiamentarische Union.
EineRededesReichstagspräfidentenLöbe.

»Washington, 2. Oktober.

Jin Abgeordiieteiihause in Washington wurde die
23. Tagung der Jiiterparlamentarischen Union mit einer
Rede des Staatssekretärs K ello g g eröffnet, der daraus
hinwies, daß die Union dem Frieden dienen wolle. Die
Völker müßten, so sagte der Redner, erkennen, daß es
bessere Mittel zur Anstragung von Streitigkeiten gebe als
den Krieg. Senator M c Kinley, der zum Präsidenten
dieser Tagung gewählt wurde, hob hervor, daß die Union
an die Schiedsverträge und an eine Regelung internatio-
naler Konflikte durch Schiedssprüche glaube.

Reichstagspräsident L ö.be, einer der deutschen Dele-
gierten, sprach über den Dawes-Plan, der endlich
die Gewaltakte durch eine Rechtsgrundlage ersetzt habe.
Deutschland sei v öllig a b ge r ü stet, er könne nichts-
Besseres wünschen, als daß Präsident Coolidge Erfolg mit
seinen Abrüstungskonferenzen hätte. Jn wirtschaftlicher
Hin-ficht könnte Deutschland nur erfüllen, wenn es auch
seine Produkte ausführenkönne.

Zu Ehren der deutschen Delegierten veranstaltete die
deutsche Botschaft einen großen Empfang, bei dem Bot-
schafter von M alßan betonte, daß er von den Dele-
gierteize eine Unterstützung sein-er Politik der Annäherung
rrwar .

Arbeiter und Angestelltef
Bochum. (Kündi«gung von Lol)iiabtoniiiieii.) Die

drei Metallarbeiterverbäiide haben beschlossen, das Lohn-
abkoniinen in der Meiallindustrie der nordwestlicheii Gruppe,
die die Betriebe von Oainm bis Düsseldorf umfaßt, zum 31. Ok-
tober zu kündigen.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Mildes Urteil im Wiener Mordprozeß Todor Panizza.
m Mordprozeß Todor Panizza wurde die Angeklagte Mencia
arniciu mit acht gegen vier Stimmen schuldig gesprochen.

Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte Menria Carnieiu
unter Anwendung des außerordentlichen Milderungsrechtes
gu acht Jahren schweren Kerkers und Landes-
erweisiiiig nach Verbüßung der Strafe. Die Frage der

Aussetzung des Strafvollzuges, die der Verteidiger formell auf
Grund der Strasprozeßordnung beantragte, kam vorl"ufig nicht
sur Entscheidung, da die Verurteilte Bedenkzeit e eten hat-

« _ Lokates nno Provinzielles.
Merkblatt für den 4. und 5. Oktober.

67 10'") i Mondanigaiig 72 N. 7” ER.)
Sonnenuntergang 53° ab"! J Mondiiiiieraaiig 8“" aß, 9 7 “15,:

4. Oktober. 1830 General Yorcl von Wartenbura i‘n
Klein-As gestorben. — 5. Oktob e r 1582 Annahmedes Gre-
gorianischeii italenders —- 1870 Wilhelm l. verlegt sein Haupt-—
quartier nach Versailles

D Das Wetter der Woche. Mit einem Landregen, wie
man ihn sich solider schwerlich vorstelleii kann, führte sich die

vergangene Wocheein nnd übertraf damit beinahe noch

unsere Erwartungen Die starken Regenfälle, die den
-ganzen Sonntag über in Nord- nnd Mitteldeutschsland
niedergingen, waren die Folge des Voriibergaiiges eines
engbegrenztem aber um so intensivereii Lustdisnckwirbels
Unmittelbar nach dein Abzug des Tiefes trat eine wesent-
liche Besserung dies Wetters ein« Wohl drohten von Js-
land neue Tiefdruckwirbel vorzustoszeii, doch vermochten
sie das Regengesbiet nur bis Dänemark vorantreiben. Bei
uns trat bei regelmäßigem Luftdruckanstsieg in den Morgen-
stiiiiden ziemlich nebliges, tagsiiber aber prächtiges?-
Herbsstwetter ein. Wenn auch die Temperaturen immer

- noch um zwei bis drei Grad unter den Noriiiatwerteii
. blieben, so wurde doch das Wetter als prächtig empfunden
Es scheint, daß die günstige Wetterlage auch für die

· nächsten Tage anhalten wird, so daß tagsiiber mit einem
weiteren Steigen der Temperaturen zu rechnen ist.

D Der Verkehr zwischen dem besetzten und dem un-
besetztcn Gebiet. über die Anwendung der Verordnung
sur Regelung des Verkehrs zwischen dem besetzten
nnd dein uiibesetzten Gebiet hat die Nheinlandkoni-
mission beschlossen: 1. der Bermerk »besetztes Gebiet« niufi
in Zukunft im gedruckten Text in den den Bewohnern des
besetzten Gebietes ausziihändigenden Personalansweisen
enthalten fein. Dieser gedruckte· Berinerk muß in drei
Sprachen (französisch, englisch und deutsch) abgefaßt fein;
2. als Ausweispapiere gelten nur: as der von dem Bürger-
meisteraint oder von der Ortspolizei aiisgestellte Personal-
åusweis mit Lichtbild, b) der von der Ortsvolizeidirektion
aus-gestellte Reisepaß mit Lichtbild. Alle anideren Papiere
als Ausiveise zum Verkehr zwischen dein besetzten und dein
«iin·tiesetzten Gebiet sind ausgeschlossen
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hy. Handwerker-Ehrentafel. Die Liegnitzer Hand-
werkstaminer hat aiiläßlich des 50jährigen Rieisters
jiibiläiiins dem Glasermeister Herrn Paul Wagner
von hier die Ehreiiiirkiinde verliehen. ‘\

-— Zur Geineiiidevorsteherwahl. Die Wahl des
neuen Geiiieiiidevorstehers war auf den Geineindeschöf-
feii Herrn Ziniinernieister Aiisorge gefallen, die dieser
abgelehnt hat, da nach dem bestehenden Ortsstatut vom
31. 10. 1919 die Stelle nur hauptamtlich auf zwölf
Jahre zu besetzeu ist nnd nach den Besoldiingsvorschrif-
ten nach Gruppe 11 bezahlt wird. Herr Aiisorge hätte
die Wahl nur angenommen, wenn die Stelle ehren-
amtlich zu besetzeii gewesen wäre für eine Seit, die er
sich vorbehalten hätte. Eine Genieindevertretersitzung
wird nun einberufen werden, um über folgende Punkte
zu verhandeln: 1. Befprechung und eventl. Abänderung
des Ortsstatuts vom 31. 10. 1919, 2. Besprechung
und ev. Abänderung der Besoldungsvorschriften vom
24. 3. 19211, 3. Ausschreibuiig der Gemeindevorstehers
steherstelle, lt. Wahl einer Kommission für die Aus-
schreibung.

— Warmbrunner Lichtspiele. Die kommenden Vor-
stellungen am Sonntag und Riontag bringen zwei sehr
beliebte Filnie: »Felix, der Kater bei den Eskimos«,
als Beiprogramm, und »Der letzte Niann«, eine Ge-
schichte für den Filni von Karl Mayerals Hauptfilm—.
Emil Iaiinings, einer unserer größten Darsteller, spielt
darin die Haiiptrolle, die wiederum einen Beweis seiner
immensen Fähigkeiten gibt. Der sechsaktige Film zeigt
die Tragik eines reichen Mannes, der von Stufe zu
Stufe·sinkt, um als Portier eines Hotels zu enden.

hy. Jnuungswesem Der Regieruiigspräsideiit hat
angeordnet, daß zum 1. November die der Nialer-,
Lackierer-, Staffierer- und VergoldersZwangsinnung in
Hirschberg und der Rialers und Lackierer-Zwangsm-
nuiig in Bad Warmbrunn aiigehöreiideii Wagen- und s
Autolackierer aus diesen Iiinungen aiisscheiden und der
Sattler-, Täschner-, Seiler- und Lackierer-Zwangsm-
nung in Hirschberg anzugehören haben.

hy. Eine wirtschaftliche Großtat. Im Waldenbur-
ger Industriegebiet werden gegnnwärtig neue Großan-
lagen ausgeführt, die der wirtschaftlichen Hebung des
Landes dienen. An der Vervollständigung der Quell-
wasser-Fernleitung aus dem Kreise Landeshut wird ge-
arbeitet. Bei Rieder-Hermsdorf wird ein Wasserbehäls
ter auf 10 000 Kubikmeter Fassungsvermögen erweitert-
Eine Ferngasversorgung bringt der weiteren Umgebung
des Waldenburger Grubenreviers mittels Verwendung
von Zechengas die dringend benötigte Heizkraft. Die
Gasfernleitung geht über das Gebirge hinweg in an-
dere Flußtäler. Das Neuroder Revier wird künftig-
mit Waldenburger Zecheiigas versorgt werden. Die
Koksproduktioii des Waldenburger Grubengebiets be-
trägt zurzeit jährlich etwa 100 000 Tonnen.

Landeshut, 2. Oktober. (Brotpreissenkung.) Der
Preis für das 1800 Gramm schwere Roggenbrot, das
bisher 65 Pf. kostete, ist auf 50 Pf. herabgesetztworden.

nl. Waldenburg, 2. Oktober. (Ein Wüstling vor
Gericht.) Der frühere Kaufmann Hugo Reumannaus
Donnerau hatte sich an einer Frauensperson in schwer-
ster Weise vergangen und an ihr unter Drohungen
und mit Gewalt ein Sittlichkeitsverbrechen"··begangen-.
Er wurde zu eineinhalb Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust vereurteilt. «

nl. Löwenberg, 2. Oktober. (Tierquälerei.) Im
angeheiterten Zustande schlug gestern in der Goldber-
ger Straße der in Görrisseiffen wohnende Händler A.
unbarmherzig auf sein Tier ein, das nicht mehr hin
noch her wußte. Beherzte Männer holten den Han-
delsmann herunter vom “wagen, spannten das Pferd
aus und beiiachrichtigteii die Polizei, die Pferd und
Wagen sicherstellte. .

- Aus Böhmen.

nl. “Reichenberg, 2. Oktober. Ein bestialischer
Frauenmord wurde am 30. v. Mis. in Turnau auf-
gedeckt. An der Hauptstraße nächst der Stadt fand
man im Schlamme des Straßengrabens verborgen die
Leiche einer jungen Frau. Es ist die 27jährige Schnei-
dermeistersgattin Maria Groh aus Lomnitz, die nach
Turnau zum Besuch der Eltern wollte, aber nicht ein-»-
traf, weshalb der besorgte Gatte Rachforschuiigen ein-
leiten ließ. Es handelt sich um einen unbeschreiblich
llJesltlitalisschen Mord, der noch in tiefstes Dunkel ge-
ü it. ·

\ . «.-«

----m-I-I

Aus dem Gerichtssaal.
straftminiiiepgitznnm

Hirschderg, der-. 2. Oktober 1925.
Am Biertisch in Tiefhartmannsdorf hatten sich

verschiedene Bürger, darunter auch der Gemeinedevor-
steher·R., der Gemeindevertreter W. und der Stell-
machermeister Karl Langer zusammengefunden und die
Unterschlagungen des Gemeindeschreibers B. bespro-
chen, dem man 200 Mk. zu erlassen vorschlug. Da-
rauf rief der frühere Gemeindevertr. Bangen. »Wenn
Ihr das tut, ist die Gemeindevertretung keinen Schuß
Pulver wert. Dem wollt Ihr noch 200 Mk. geben,“
»der die Gemeinede befch... hat?“ Durch diese Ami-

 

 

ßerung fühlte sich der anwesende Gemeindevertreter W.
beleidigt und stellte zugleich im Aufträge der Gemeinde-
vertretiing dieserhalb Strafantrag. Das Schöffengericht
Schönau verurteilte den L. wegen öffentlicher Beleidi-
gung zu 50 Nik. Geldstrafe. L. hat hiergegen Berufung
eingelegt, indem er vorgibt, in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt und deswegen an der Gemeinde-
vertretung Kritik geübt zu haben. Das Gericht ge-
steht ihm dieses Recht zu, jedoch habe er dies nicht in.
beleibigenber Form zu tun nnd verwirft seine “Berufung.

‑ Ebenfalls wegen Beleidigung ist der Bäckermeister
K. Lubkoll aus Hoheiifriedeberg vom Aintsgericht Bol-
kenhain verurteilt worden, einmal wegen Beleidigung
des Oberlandjägers Muche aus Roshnstock zu 150
Nik. und zum andern wegen Beleidigung des Land-
jägermeisters Theinert zu 30 Mk. Geldstrafe. Der
Oberlandjäger Ni. hatte im Winter 21 im Ehausfee-

graben einen Fuchskadaver gefunden und dies dem

Amtsvorsteher gemeldet. Da an. jedoch im Zweifel

war, wem der Balg von rechtswegen zukäme, wollte

er sich beim Landratsamte darüber Bescheid holen
und gab den Balg indeser zum Präparieren. Rach 121

Tagen gab er jedoch dem Iagdpächter W. denselben
auf dessen Anforderung heraus. Ein Vierteljahr spater

machte der Angekl. dein Oberlandjägermeister Th. von

diesem Vorfall Mitteilung. Gelegentlich eines Zu-

sammentreffens am 10. 11. 24 in Schweinhaiis mii

den Zeugen G. und K. äußerte der Angekl.: »Dein

Muche wird der Boden in Rohnstock heiß unter den

den Füßen, der muß bald verschwinden. Er hat sich

den Fuchs angeeignet, das ist ja direkter Diebstahl"."«

Dem Oberlandjägermeister Th. soll er vorgeworsen ha-
ben, daß er damals, als ihn der Angekl. voiider Fuchs-

geschichte in Kenntnis gesetzt hatte, diese nicht pflicht-

schuldigst angezeigt zu haben. Im Falle Riuche kaiii

das Gericht zu keiner anderen Ueberzeugung als dei-

Vorderrichter. Es setzt seine Strafe jedoch auf HO Ni.

herab, da sich der Angekl. nicht in guten Vermogeiis--

verhältnissen befindet. Im Falle Theinert wird er frei-
gesprochen, da er in Wahrung berechtigter Interessen
gehandelt hat. Sh. hatte ihn in diesem Iahre noch-—-

mals über die Fuchsgeschichte gefragt, darauf hatte

er erwidert: »Ich habe Ihnen das schon friiher gesagt-,
weshalb zeigten Sie “IR. da nicht an?“

Tabaksteuer im Betrage von 13,50 Mk. hatte

der Arbeiter St. Ehristoph aus Städt. Hernisdorf da-

durch hinterzogen, daß er am 11. Oktober 24 von

Schatzlar i. B. kommend, etwa 100 Zigaretten und
150 Gr. Pfeifentabak unter Umgehiing der·Zoll·stelle
nach Schlesien mitbrachte. Das SchoffengerichtLiebau
verurteilte ihn dafür zu 111,20 Mk. Geldstrafe und

wegen Vergehen gegen das Vereinszollgesetz zu 49,40

Nik. Geldstrafe. Gegen dieses Urteil hat der Amtsan-
walt Berufung eingelegt. Der Angekl. kann auch

heute nichts zu seiner Verteidigung vorbringen. »Da es

sich bei der Verhandlung herausstellte, daß sich· das

Schöffengericht Liebau bei der Festsetzung der Strafe
geirrt hatte, wurde das erste Urteil aufgehoben und

der Angekl. wegen Tabaksteuerhinterziehung zu Z19,110

Alk. oder 3 Tagen Haft und wegen Vergehen gegen

das Vereinszollgesetz zu 511 “IRf. oder 3 Tagen Haft

verurteilt.

Der Reisende Konrad Franke aus Erdmannsdorf

ist wegen Unterschlagung vom Amtsgericht Schmiede-

berg zu 6 Monaten Gefängnis und.5 Jahren Ehr-

verlust verurteilt worden. Gegen dieses Urteil hat

er Berufung eingelegt. Er hatte der Fa. Rode und

Heinze in Erdmannsdorf, für die er· in Blusen und

Westen reifte, Waren und Muster,,die ihm diese an-

vertraut hatte, verkauft und den Grlos fur sich ver-

braucht und so die Fa. um 213 Mk. geschadigt. Der

Angekl. gibt an, er sei völlig mittellos auf Reisen ge-

gangen. Er habe 10 Prozent Provisioii bekommen-,

dienicht gereicht habe, weil die Spesen zu hoch waren,

aber da das Geschäft schlecht gegangen .. ser,

habe er von dem Erlös der Waren leben mussein

Außerdem sei seine Frau krank«gewesen, sodaß er sich in

Rot befunden habe. Das Gericht faßt die Sache denn -

auch milder auf und setzt die Strafe auf 2 Monate

Gefängnis herab.

Wegen Iagdvergehens ist der Stellenbesitzer O.

Richter aus Mühlseiffen vom Amtsgericht Greiffenberg

zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt worden. Er hat dac-

gegen Berufund eingelegt.. R. soll im Iahre 192.3

unbefugt in der Schonzeit 200 Meter von seiner Be-

sitzung entfernt ein Reh geschossen habent Der Angekl.

bestreitet diese Tat. Er weist in der heutigen Verhand-

lung an Hand einer» Skizze nach,.daß ‚noch mehr Gek-

höfte in der Nähe des Tatortes liegen und auch noch

andere für die Tat in Frage kommen tonnen. Dies

wird vom Amtsvorsteher auch bestätigt, der auch an-

gibt, daß iioch andere im Verdacht des Wilderiixi

stehen. “R. wird daher wegen mangels an Beweiseii

freigesprochen.

Yereinø-Walerrders.
l überein »Stolze-Schrev«.

S t e n o g r aJkdzne “Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :

Uebungsabend in der (Strang. Schule.

Stenogrx-Verein »Stolze-Schreh. Montag abend 8

Uhr Versammlung im »Rosengarten .

M. G. V. armenie“. Mittwoch den 7. d. Mis.

g « ·c,i,bzends 8 Uhr abends Antreten der San-

ger an der Kutznerbrücke.
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gtnitlirlye Hebmmlmachungein
1. Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Ok-

toberfteuerm wie Grundbermbgensfteuer, Gemein-

de-3ufchlag, Hauszinsfteuer, Hundefteuer, Wasser-
geld und Gewerbeftener bis zum 15. b. Mis."aw
die Gemeindekaffe zu zahlen. (Schonfrift 7 Tage
22.10.1925). Nach Ablauf dieser Zeit erfolgt
zwangsweife Veitreibung Diese Aufforderung gilt
zugleich als öffentliche Mahnung.

2. Die Miete für den Monat Oktober 1925 ift die
gleiche, wie fiir den Monat September (82 Proz; l
der Friedensmiete.

3. Am Montag, den 5. d. rate. ift die Wafferleitung
von friih 9——10 Uhr fiir den ganzen Ort abge-
fperrl. i

Bad Warmbrunn, den 3. Oktober 1925.
Der Gemeindevorstand.

w—   

  
   

 

Øeiwsz 4€ J8. Eli-Zwei-

n.ßaselowsky
Zentraler:

är.Jan-Ils- - ch- Mär-sey

Cerjrlici .Bihner

Richard Pachaei
Verlobte

‑ bandeshui (Schi) Bad Warmbrunn ·

(
T Wir haben uns am 29. Sepi.
( vermählt

Z ‘Dr. phil. Gar] Rossdeuischer
( u. Frau bulse, geb. Kosellek.
OVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Brauerei :-: Bad Weint-rann
Sonntag, den 4. nnd Montag, den 5. Oktober 1925.:

GR.I(IRMES-FEIER
verbanden mit Will- uni Geflügel-Essen nnd Bill

Geldbuße, Brei-schießen etc.

Anfang Sonntag 4 Uhr, Montag 7 Uhr

Belle veritärkte Ball-Musik
Ei ladet freundlichft ein Familie A. Jiittuern

Zier Herr non Welt .’
der Kleidung Iiclj bestellt

geht zum Schneidermeifter

0. Pechmann iiatl Wirmirmm.
Schlossplatz

Auswahl von Yeuljeiten

____ etstklgfftger Wolfes—- - _ ._

Warmhrunner Lichtspiele(Hotel„Preuss. Hof“)
Sonntag, den 4. Oktober, 4,6 und 8 Uhr; Montag, den 5. Oktober, 6 und 8 Uhr:

» DER LETZTEMANN«
_ Als Beiprogramm: gelbe der Weiter-. gelte bei den Glühbirne.

! - . · Beide Filme sind für Kinder freigegeben.
' -
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Jch halte vom 1. Oktober ab wieder Sprechitunde
nnd zwar täglich außer Sonnabend und Sonntag nach
mittags von 31X.»,—5 Uhr. Vormittags keine Sprechftnnde

Dr« meb. Kåthe Grill, Ärztin
Herischdori Holteistr. 8 MINIST-Wink,

IssssssssssssssIIII-I-IIIIIIIIIIIIIIIIII
III-III-IIIIIIIII sIIsIIIIIIIIII

III-IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
IIIIIIIIIIIIIII.
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Montag, den 5. Oktober 1925:

firuiis-äudwruhe von

HAN i I-l(A I(A O

Friede Seidel, Bad War-mir
Hermsdorfer Straße 19

 

 

inserieren bringt Gewinn.
 

 

niederscblesiscbe Buchhaltungs-
Revisions- a. creuvanageseilscvaic

Wähner Er Co.
' Inhaber:

wahner Ziegler Sachse
Bücherrevisor Bücherrevisor Steuer amtmann a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschharg-Cunnersdori’
Fernsprecher 696. Gartenstrasse n.

Sachverständige Ausführung

Buchfiihrungoarbeiiem Hiiciierkeniiianem «
giilnngen, Grdnen riiririiiindiger ßiidier,
Einrichtung moderner Hunnfiiljrungem
laufende-e Führen der Gefchiifiøbiirlier.

Spezialität:

Stumm s strlalnilnnaa s striinanlaiaai
streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.

  

 

Die beliebte

,ililiililli·-sliiliilllll «
ifl wieder billigft zu haben bei

Maria Willmann,
Meijeljandlnngs _ — » » » r

echt-wen « sind-Versin--:«- um.
-M-0.“ o.—

EEHZJEJEHEZ GASTSTÄTTE EINIGE

U » BERLINER MIME,II

Kinder
zum tiarloffeln lesen

nimmt an

 
 

Es Hirschberg, Greifl’enherger Btr. 1 Es

EY cmpmme seine n e u r e n 0 v i e. t e in:ekann-ten W

Es Gute Küche Es
[g] Bestgepflegte Biere Es

ä Spezialität:

[ä] lilasnaisar iraminaiasinssmnni -:-: Es
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Iin weise-, lagendirieches Antlitz u. blendend schön. Teint. Alles dies erzeugt die echte

   

ldie beste Lilienmilchseiie von Bergmann.d: 00.. Barleben].

OW.”mm.

Tarn- Verein Wermutstrank Ulmen-Illiiiil- iinltr—iltiiil
Mittwoch, ben 7. Oktober, in Stoff und Sammet

abends 8 Uhr

Monatsncrinmmlnag XFJJWHUIIÆ
im Mithin-fischen guter-. Sonnabenb mm Sonntag

zuzugjjoifeH
U nochmals w.

 

 

 

ZEIT-TIERE items-eigener
· YOU-»U- Schaufel-nahm

empfiehlt billigft.

Maria chchnmnn
Neftehandlung.

märreiorierisirxkx
Es ladet ein Der welliger.
f

 

 

 

 

 

Deshalb klagen Sie auch über
die teure Wäsche und machen

sich das Waschen eo schwer.

Nehmen Sie
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Sie brauchen die Wäsche nur
eine Viertelstunde zu kochen;
und sie ist ileckenrein. schnee-

é » weiß und irischduitend. Seite

,.‚.__ "-"«·«I·j, g und Seiienpulver gebrauchen
J E Sie nicht dazu. Persiixenthäii

. ' s« "" beste Seile in ieinster Verteilung
reichlich-
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Beute. Healei'e Wuch- und weich-Soda
d l I Einweichmiiiel.

Unsinn-allen iiir Wind» und Wi
 

 

 

 
j

           i
#‘A prima s- Wiss-

 

  


